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Warnung vor dem
Sozialismus .

. So oft ein Repräsentant dcr kacholischcn
Kirche den Mund auftut , um über die soziale
Frage zu sprechen , trieft er von Haß gegen den

- Sozialismus . Das ist auch bei den Bischöfen
Oesterreichs der Fall , die in einer Sonderaus -
gäbe des Wiener Diözeianblnttes eine gemein -
same Kundgebung „ L c h ren und W e i -
s u n g e n über die sozialen Fragen
der G e g e n >v a r t " veröffentlichen . Das
chrtstlichsoziale Wiener Leichenschänderblatt , das
die Kundgebung nachdruckt , findet , sie erinnere
„ in ihrer schonungslosen Offenheit an die Reden
des heiligen ' Ambrosius " . Wir wissen nicht , ob
der heilige Ambrosius so zu zetern verstand und
so voller Unduldsamkeit war , wie die österreichi -
scheu Bischöfe in ihrer Kundgebung zeigen , aber
sicher ist , dag ivir noch keine klerikale Epistel
lasen , die so aufgeregt war wie diese . Früher
existierte die soziale Frage für die Kirche über -
Haupt nickst ; so lange sich die Arbeiter unter
der klerikalen Fuchtel willig und geduldig in
das Joch der kapitalistischen Ausbeutung fügten ,
dachte der ganze fromme Episkopat nicht daran ,
dag Millionen Menschen den Ausbeutungsprak -
tiken des Kapitalismus erbarmungslos ausge¬
liefert sind , und daß es sittliche wie religiöse
Pflicht der Kirche wäre , sich dieser Bedrückten
anzunehmen . Erst als die Sozialdemokratie die
Arbeiter zu organisieren und politisch zu er -
ziehen begann , entdeckte die Kirche das Vor -
handensein einer soziale » Frage , denn nun war
die Gefahr vorhanden , das Proletariat könnte
sich der kapitalistischen Fesseln entledigen . Und
je mehr diese Gefahr durch das Erstarken der

Arbeiferbewegung wuchs , desto zorniger und
unduldsamer wurde die Kirche . Die Kundgebung
der Bischöfe Oesterreichs ist ein Zeichen der
tollen Angst der kirchlichen Hierarchie vor der
Möglichkeit eines Endes der kapitalistischen
Ausbeuinngsordnung . >

Die in drei Teile gegliederte bischöfliche
Epistel beginnt mit der Verrufcrklä - -
r u n g ik e s K l a s s e n k a ni p f e s. Wohin soll
die Welt koinmen , wenn das Proletariat sich
als . eigene Gesellschaftsklasse fühlt und mit
seinen vereinigten Kräften als wirkender Faktor
in die Geschichte eintritt ? Wie soll die von der

Kirche als göttlich erklärte Gesellschaftsordnung
noch länge Bestand haben , wenn die Enterbten ,

deren es mehr gibt als dcr Nutznießer dcr Ge¬

sellschaft , sich zu zählen beginnen und ihre
Macht erkennen ? Darum wettern die Bischöfe
Oesterreichs gleich all den andern Vertretern
der Kirche über den Klassenkampf , welcher „ wie
ein tödliches Geschwür am Herzen der Völker

sich eingefressen hat " . Dast die Arbeiter in der

menschemnordenden Sticklust der Fabriken und

Bergwerke zu Grunde gehen , das ; deren Kinder
nn Hunger und Unterernährung frühzeitig zu
Grunde gehen , lägt die gottergebenen Bischöfe
kalt , nur am „tödlichen Geschwür " des Klassen -

kampfes ' sollen sie nicht sterben . Den bischöf -

lichen Erkenntnissen erscheint der Klassenkampf
als ein Gebrechen . Aber :

„ Was diese Gebrechen »och weit gefährlicher
macht , ist die wachsende Gier » ach äuße -
r « n Güter » - aus der ei » e » Seite - und

auf der anderen das zähe Festhalte » am Besitz
und die b e i b e n. T e i l e n ge m einsame

^ - Habsucht und Herrschsucht . Daraus ent -

springen oft bald freiwillige , bald aufgezwungene
Arbeitseinstellungen , Volksaufstände
und staatliche ZlvaiigSmaßmchmen zur großen
allgemeinen Belästigung und Bcnach -
tetligung . . . Das ist umso v e r h ä n g. niS .
voller , .je mehr das Volk wie bei den gegen -
wärtigen Staatsformen am Staat Sie be n
Anteil hat . "

Da loben sich, die Bischöfe die früheren
Staätsformen , wo „ das Volk " am istaaisleben
noch keinen Anteil hatte , das heißt , Politisch
rechtlos und . darum auch nicht in der Hage war . -

seiner Unzufriedenheit Ausdruck zu aeben , was
den bischöflichen Wächtern der kapitalistischen
Geldsäcke' nur unnötige Scherereien macht.
Welch tiefes soziale Verständnis und MitaesW

mit dem Los der Armen spricht aus den bischöf-
lichen Worten , die den Wunsch nach einer

menschenwürdigeik Gestaltung - d $ harten Är -
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'

beitcrlebcns als „ wachsende Gier nach äußeren
Gütern " verdammen . Weil die arbeitenden
Menschen nicht einsehen wollen , warum ihr
Jammer den Wohlstand und Luxus einer
dünnen Schichte begründen müsse , werden sie
mit den Prassern und Unterdrückern auf eine
Stufe gestellt und die Bischöfe wettern über die
„ beiden Teilen gemeinsame Habsucht und
Herrschsucht " ! 0 , die Arbeiterklasse hat an der
Kirche eine treue Freundin , nur muß sie sich
mit dem ihr von den Ausbeuter » diktierten
Schicksal bescheiden , darf sich nicht auflehnen ,
muß ihre „ wachsende Gier nach äußeren
Gütern " , ihre „ Habsucht und Herrschsucht " auf -
geben , und vor allein darf sie an keinen A r -
b e i t s e i n st e l l u n g e n und V o l k s a u f -
ständen teilnehmen , denn solche Dinge führen
zu „ großer allgemeiner B e l ä st : -
gung " . Die Arbeiter aber sollen mit ihrem
Elend die Mitwelt , und besonders die fromme
Christenheit , nicht „belästigen ", sondern alles
tragen , was ihnen von Gott auferlegt ist . Wenn
beispielsweise der Prälat S e i p e l für sie
den s e ch s t a >l s e n d f a ch e n Friedens -
in i e t z i n s festseht , so müssen sie das als
eine Fügung des Himmels geduldig hinnehmen
und dürfen keineswegs in „ wachsender Gier
nach äußeren Gütern " sich gegen diese Aus -
Plünderung auflehnen .

Doch man sage nicht , die Kirche fände nur
Anklagen gegen die Unzuftiedenheit der Ar¬
beiter , nicht aber gegen die Träger des lapita -
listischen Wirtschaftssystems . Die Bischöfe be¬
obachten nur den kleine » Unterschied , den
Kapitalisten freundschaftliche Vorhalte zu
machen , . während sie den Arbeitern , die
den Sozialismus zu einem menschenwürdigen
Leben kommen wollen , ewige höllische
Strafen in Aussicht stellen . Sie belieben
zwar den Kapitalismus einen „ Irrweg und ein
Verderben im Wirtschaftsleben der Mite " zu
nennen , aber gleich darauf versichern sie, daß
sie gegen den Kapitalismus eigentlich nichts
einzuwenden haben , nur soll er ein wenig christ -
lich zurechtfrisiert werden :

„Nicht dic Großindustrie ist verwerflich , da die
Heilige Schrift sagt : „Machet euch die Erde »n-
tertan " . . . Verwerflich ist an sich auch das
Kreditwesen nicht . . Verwerflich ist auch nicht ,
daß Arbeiter , im Lohnverhältnis stehen . "

Das kapitalistische System hat nur einige
kleine Schönheitsfehler , welche die Kirche bc-
seitigt sehen möchte . Diese Beseitigung soll aber
nicht durch Aenderung des Systems vorgenom¬
men werden , Vielmohr hat dic Kirche nur ein
einziges Mittel übrig , um dic Kapitalisten zu
menschlicher Handlungsweise ' gegenüber oen
Arbeitnehmern zu bestimmen : sie redet
ihnen freundlich zu , bessere Aus -
b e u t e r m a n i e r e n anzunehmen . Der
Kapitalismus soll „ christlich " werden , das
gleicht dem Versuch , Tigern und Löwen zuzu¬
reden , sich statt mit blutigem Fleisch doch lieber
mit Pflanzenkost zu nähren . Den Arbeitern soll
ein „gerechter, ' genügender Lohn " gezahlt wer -
den , der Kapitalismus seine Gier ablegen
und dem Arbeiter mit „brüderlicher Liebe " und
„ wahrer Hochschätzung " begegnet werden . Auch
Zollen die Besitzenden endlich die Verpflichtung
erkennen , sich „ im Genüsse ' des Reichtums Ein -
schräirkungen aufzulegen " . Den Kapitalisten
möchten wir sehen , der sich diese salbungsvolle
Predigt - zu Herzen nimmt und danach zu
handeln bereit ist . Nuui , mehr als schön
zureden k a n n und will die Kirche
den Kapitalisten nicht . Damii müssen
sich die Arbeiter zufrieden geben . Setzen die

Kapitalisten dennoch ihr AusbmltungshandweA
fort , so düifen die Arbeiter darum doch nicht
versuchen , eine Verbesserung ihrer Lage aus
einem anderen Wege herbeizuführen , denn das
wäre Sünde wider das göttliche . Gebot , wie es
die Kirche versteht :

„Hütet euch vor den sozialdemokratische »
Vereinen und Organisationen , auch vor den so»
zialdemokeatischen Gewerkschaft «». Sie
euch durch Terrorismus ein drückendes Joch auf . .
Darum verscherzt Ihr euch durch die Zugehörigkeit
zu solchen Vereinen Gottes Segen und Gottes

. Hilfe ' in dem große » Elend dcr jetzigen Zeit .
Astr können nicht umhin , euch Arbeitern zu sa¬
gen, daß ihr einmal , vor dem Gericht Gottes die
Zugehörigkeit zur Sozialdemokratie verantworten

müßt . Was für ein irdischer Borteil kann das
Verderben aufwiegen , das durch die Zug c-
Hörigkeit zu sozialdemokratischen
Gewerkschaften und . B e rein en verbrei¬
tet wird ? "

Es wird Millionen Arbeiter geben , die der

l ' . cberzcugung sind , daß die Zugehörigkeit zü
sozialdemokratischen Organisationen und der

Kamps für eine Vevmenschlichung der Gesell »
schaftsovdnung angesichts all des Leides und

Unrechts , das sie heute erdulden müssen , vor
dem „Gericht Gottes " leichter zu rechtfertigen
wäre , als die Ausnutzung und der Mißbrauch
Gottes zur Stützung dieser Ordnung und zur
Erschwerung des Kampfes gegen sie. Ist es zu
viel behauptet , wenn wir sagen , die Diener der

Kirche würden heute noch , wenn sie dic Macht

Innige », - die Menschen , die das Joch der lapi -
talistijchen Sklaverei abschütteln ivollen , aufs
Rad flechten und ans dein Scheiterhaufen rösten
zu lassen ?! So . müssen sie sich damit genügen
lassen , den Arbeitern , die sich zur Sozialdemo »
kratie bekenne », mit Höllenstrafcn zu drohen .
A b c r d i c Arbeiter pfeife n a u f
s o l ch e D r o h u n g e n! Sic dienen ihnen nur

zur Erkenntnis , daß sie in ihrem Befreiungs¬
kämpfe v 0 Ii bei . Kirche nichts z u er -
lo arte n h a l> e n und sie scheu , Ivo die kirch -
liche Hierarchie steht : an d e r S c i t e ihrer
ärgsten F e i n d e! Nun werden die Arbeiter
auch wissen , was sie von dem ganzen Gerede
über den „christlichen Sozialismus " zu halten
haben . Die Kirche wird die Fruchte ernten , die
sie ausgesät hat .

Marokko - Iebatte in der Kammer .
Abd el Krim nicht mehr vollwertiger ' Verhandlungspartner . - Direkte

Verhandlungen mit einzelnen Stammen .

Paris , 30. Dezember . Die Depntiertentanuner
befaßte sich in ihrer heutigen Sitzung mit den

Nachtragslrediten für das Jahr 1025 . Bei der

Beratung der mit der Kriegführung in M a -
roklo verbundenen Kredite interpellierte der

Kommunist Cach i n die Regierung darüber , was
an den Friedensbedingungen Abd el Krims tvchr
sei, welche Gordon Canning nach Paris mit -

gebracht habe .

Ministerpräsident Briaud erwiderte , daß
^die Regierung bereit war and bereit ist , im
Marokko Frieden zu schließen , aber
einen wirklichen - und dauernden Frieden , der keinen

Anlaß zu weiteren Konflikten geben würde . Fr . ' nk-
reich ist mit seinem Verbündeten , Spanien , über
annehmbare Friedensbedingnugen übereingekom¬
men , welche es Abd el Krim mitteilen ließ .

Abd e l K r i m aber trachte nur , die
wirklichen Friedensverhandlungen hinauszuschie
ben , um Zeit weiteren Intrigen zu ge¬
winnen . Abd el Krim besitze in Wahrheit nur
eine kleine Arniee von vielleicht 10 . 000 Mann
und terrorisiert die Stämme . Außerdem organisiere
er die pan i slam ! t i sch e Bewegung
gegen Frankreich nicht nur in Marokko ,
sondern auch in Syrien , wie sich die Regie -
ruiig neuerdings durch beschlagnahmte Flugblätter
davon überzeugen konnte .

In Marokko werde jetzt nicht gekämpft , son -
der » mit dc u Stämmen verha nde l t, die
sich größtenteils freiwillig unterwerfen und an -
schließen.

Es ist übrigens eine Frage für sich, erklärte
B r i a n d weiter , ob Abd el Krim heute , wo sich

Außenministerium und Rechtspresse
Der „ Vorwärts " verlangt die Abberufung des

Genfer Generalkonsuls .

Berlin , 30. Dezember . ( Eigenbericht . ) Trotz
der bestimmten Erklärung des Außenministers
Streseinann und der aus der Schweiz vor¬

liegenden Meldungen , wornach die Sozialdemo -
kratie keinerlei Anregung zur Besetzung
der Stellen beim Völkerbund gegeben hat , setzt
die Rechtspresse den Schwindelseldzug fort . Heute
wird vom Korrespondenten des spzioldemokrai ! -
schen Pressedienstes in Gens gemeldet :

„ An maßgebender Stelle des Völkerbunds -

sokretariates wird kategorisch bestritten , daß von
irgend einer deutschen Parteileitung eine Kan -
drdatenlistc für dic deutschen Beamten iin

Völkevbundssekretariate eingereicht worden ist .
Gleichzeitig wird bestimmt erklärt , daß von
sozialdemokratischer Seite auch nicht der geringste
Schritt durch Privatpersonen zur Besetzung von
Stellen im Gencralsekretarialc unternommen
worden seil Im übrigen kann die Meldung des
deutschen Konsuls ans Auswärtige Amt in Ber¬
lin nur auf weitgehenden Vermutungen beruhen .
Dies ist auch die Meinung der maßgebenden
Kreise des Sekretariates , indem im Gegensätze
zum Berichte des Generalkonsuls Asch uz an n
keinerlei Aufregung , vielmehr Erstaunen dar -
über herrscht , wieweit in Deutschland die ge-
kennzeichnete Fmge - zu innenpolitischem Streite
mißbraucht wird . Vom abwesenden General -
sekretär wird angenommen , daß er sich durch den
Lärm der deutschen ' Rechtspresse , der nichts avde -
res bedeutet , als daß - deutsche rechtsstehende Be -

soviel Rifstämme Frankreich unterworfen haben ,
berechtigt ist , im Rainen des Riss zu verHandel »,
wie er dies noch im Juli dieses Je - Hres tun
konnte . Brians glairbt , daß das n i ch t der Fall ist .

Der Unterhändler Canning habe kein
Mandat und seine ganzo Mission fei einigermaßen
in Mystik gehüllt .

Canning brachte zwei Schreiben nach Paris ,
von denen ihn das eine wirklich berechtigt , sich
über dic Friedensbedingnugen zu informieren .
In dem zlvelten Schreiben ' fordert Ltbd et Krim
als Hauptstadt für den Rif T e t n a n und ver¬
langt außerdem , daß dem Ris ein Weg bei Uezan
bewilligt wird , welcher die französische Verbin¬
dung zwischen Fez und Mgier durchschneiden
würde . Es fei unmöglich , daß Frankreich
»nid Spanien unter solchen Umstände » die Ver¬
handlungen beginne ».

Frankreich beginnt die Früdrnsverhaud -
lungen mit den Rifstämmeii direkt ohne Abd el
Krim und Brrand hofft , daß er in Kürze der
Kammer ein befriedigendes Ergebnis dieser Ber -
Handlungen vorlegen werdc .

Deputierter Reuandel begründet na -
meirs der Sozialisten den grundsätzlichen Stand -
Punkt seiner Partei zur Marokko - und Koloiriat -
frage : Weder dürfe man Marokko ausgebe », »och
sich verbrüdern ; vielmehr müsse man de » Frieden
wieder herstellen . Die Sozialisten wünschten zu
wissen, wie Abd el Krim von den Friedens -
bedingungen benachrichtigt wurde . Redner schließt
mit der Erklärung , daß die Sozialisten n i ch t für
die Bewilligung der Marokkokredite stimmen
werden .

amte im Völelrbnndsselretariaie von vornherein
vertreten sein sollen , nicht int geringsten werde
beeinflussen lassen . "

Der „ V o r >v ä r t g" verlangt heute , daß
der Genfer Generalkonsul , dessen deutschnationale
Gesinnung allgemein bekannt ist — er ist ein
Schwager des verstorbenen dentschnatwnalen
Führers Helfserich — unverzüglich aus Genf ab -
berufe » werde und daß das Auswärtige Amt fest -
stelle , auf welchem Wege der Inhalt des Asch -
nianntelegramrnes der Presse bekannt worden ist .

Amerika und die Abriiftungslonlerevz .

Teilnahme an der Borbereitung in Genf .

Washington , 20. Dezember . ( Wälsf . ) Vom

Weißen Haust wurde mitgeteilt : Aus de » Be -

sprechnngen des Präsidenten Coolidgc mit
den verschiedene » Kongreßmitgliedern ergebe sich,
daß so gut wie Einmütigkeit darüber bestehe , daß
Amerika an der Genstr vorbereitenden Kommst -

sion für die Abrüstungskonferenz teilnehmen soll .
Für die Bewilligung dcr notwendigen Kredite

find dem Präsidenten gegenüber keine Einiuen -

düngen erhoben worden und dieser betrachtet
den Siand der Vorbereitung der amcrikanstchen
Antwort auf die Einladung des Völkerbunds -
rotes als befriedigend . Die Auswahl der Mit -

glieder der amerikanischen Delegation ist jedoch
noch nicht erfolgt .
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And nochmals die Mlmddelegatlo «.
« „

Unter dem mchtovschöpfê en TitÄ „ Mewe Verbindungen mit der konumnfistischen
Presse schickt uns Genosse Bachmann eine n Artetet , der mit unserem Komm - Ntar zu s « nem
ersten Artikel polemisiert . Wir geben auch diesen Ausführungen Bochmanns Raum , obwohl siein der ganzen Anlage arg daneben gehen und nichts wesentlich Neues zur Diskussion stellen .Wir möchten aber . zeigen, daß wir keinen Anlaß haben , auch nur ein Wort unseren Genossen
dessen zu verschweigen , was die Delegierten zu erzählen wissen . Immerhin scheint daS Thema
zur Genüge erörtert , daß wir die Diskussion mit dieser AuSeinad - rsetzung für abgeschlossen
sYäUCtt.
Bochmann schreibt :

Die Leser des „Zoztaldcmokrat " der . Hrvcheit " ,
sowie der anderen KopMüttcr der deutschen sozial
demokratischen Arbeiterpartei , welche meinen Aus
sab im der Nr. 283 der „Freiheit " vom 5. Dezember
über Sowjctrußland gelesen habe », werben schon
daraus warten , was ich zu den Verdächtigungen , so-
wie zu den an mich gcrichtcicn Fragen in dem me! <
nen Aussatz ' beigefügten Kommentar zu sagen habe .
Sic nnisscu entschuldigon , daß diese Antwort nicht
schon früher erschienen ist. Durch Wohnungswechsel
mar es mir unmöglich , die nötige ruhige Stunde
und den richtigen Play zum Schreiben chcr zu
finden .

Ich werbe da zunächst verdächtigt , bewußt oder
unbewußt der Partei in de » Rücken gefalle » zu sein
oder fallen zu wollen . Daraus kann ich nur amtwor -
len, daß ich in der ganzen Zeit , wo ich im Rußland
war , mich überall alb Sozialbemckkrai ' bekannt habe .
In den Vcrsamml ' ungcn in Rußland , in denen ich
gesprochen habe , gab ich stets der Meinung Ausdruck ,
daß der Bruderkamps zwischen Sozialdemokraten und
Konmiunisteu , wie alle Kriege und Kampfe , einmal
sein Ende finden muß . Und ich habe es immer be¬
mal , daß ich mir die Einigung nicht so vorstelle , wo
die eine Partei die andere aussaugt , sondern so, daß
eine gemeinsame Basis gefunden werden muß , auf
der sich die Einigung vollziehen kann .

Ich habe auch das , was ich in Rußland bei
unseren Besichtigungen mangelhaft fand , schon dort
ohne Rücksicht frei und offen ausgesprochen und eben -
jo in den Versammlungen , in denen ich hier gespro -
öicu habe . Nicht anders habe ich es gehalten in dem,
was ich hier geschrieben habe . Was ich ober als gut
fand , Hobe ich ebenso offen beton ! nnd anerkannt .
Aber auch das scheint für die Redaktion des „Sozial -
demotral " schon ein übertriebenes Lckb Rußlands zu
sei ».

Presse in Beziehung getreten ' - Ich habe während der
ganzen Zeit , wo ich in Rußland war , keine einzige
Zeile an irgend eine Zeitung geschrieben und nach
meiner Rückkehr damit noch vier Wochen gewartet .
Erst als mein Aufsatz so lange Zeit vom „Sozialde -
mokral " nicht gebracht wurde , während dem der Be-
. ick» über die Bertraueiwinännerversammlkniig in
Töplitz gleich am andern Tage erschien , sah ich mich
genötigt , eine Berichtigung gegen diesen letzleren
Bericht an die „ Internationale " einzusenden . Mo
!rh bin erst zur komniuniftischen Presse in Beziehung
getreten , als ich einsehen mußte , daß die soziaidomo -
kidtische Presse von meinem Eingesendet leinen Ge-
brauch machen will . Erst als ich eine Berichtigung »
notiz gegenüber den Bericht über die sozialdcmolra -
tische Berlra » e »smä » »erversammlung in der „Frei -
heil " in der „ Internationale " veröffentlichte , erschien
mein mit In. November an die „Freiheit " eingesen -
deier Aussatz am 3. Dezember in den soziaidemokra -
tischen Zeitungen . Ich war mir gleich bei Msendnng
meine « Aufsatzes darüber klar , daß , wenn er in der
„Freiheit " gebracht wird , trotzdem er nicht ein baden -
lenloses Lob aller Verhältnisse in Rußland darstellt ,
ihm doch ein Kommentar angefügt werden wird . DaS
ist nun ' auch der Fall gewesen . ES wäre nicht allzu -
schwer, ans dieses ziemlich lange und ausführliche
Kommentar eine ebenso lange und ausführliche Ant ,
worl zu geben . Ich muß >mch ober aus Mangel an
Zeil darauf beschränken , ans die direkt an mich ge-
richteten Fragen und Aufforderungen zu antworten .

Da wird vor allem von mir die Feststellung vcr -
langt , ob die Ergebnisse des Sozialrcformisurus in
Rußland so groß sind, daß cs sich ihrcrhaw lohnt , die
Methode » der Bolschewiken auch ' bei uns zu über -
nahmen . Tann ob in Rußland nicht vielleicht daS-
selbe an Jozialresorni , was heute dort besteht , auch
ohne die bo' l ' scheavisti. schen Methoden hätte erreicht
werden tonne ». Daraus kann ich antworten , daß ich
in Rußland in feinet der vielen Versammlungen ,
denen ick} beiwohnte und wo ich gesprochen habe —'
obwohl ich wußte , daß es die Zuhörer gern gehört
hätten , — die unbedingte , schablonenhafte Anwen -
düng der russischen Revolmionsmechpden auch in den
Wesklilindern als die einzig richtigen gepriesen . Ich
habe mich immer streng an die Satzungen des alten
ProgramineS der öslerr . Sozialdonwkratie gehalten ,
Ivo es heißt : „ Zur Durchsetzung des sozialdemolrati -
Ickten Programme « ■—und da « ist gileichbedeniend mit

der Eroberung der politischen Macht — muß sich
die Arbeiterklasse aller dem natürlichen Rechtebe »
wußlsein des Belkes entsprechenden Mittel bedienen . "
Ob dies einzig und allein mit der Abgabe des
Stimmzettels zu den gesetzgebenden Körperschaften
geschehen kann oder ob nicht auch in den Westrän¬
dern dem natürlichen Rechlsbewußtsem der Böller
andere Milte ! aks zweckmäßiger erscheine » werden ,
diese Frage habe ich bei allen meinen Reden offen
gelassen . Ja , ich kann sagen , daß ich selbst aus dem
Munde einiger Jtouununssicit ln Rußland über diese
Frage ähnliche Acnßerimgen gehört habe . Sie haben
erklärt , sie wissen sehr genau , daß sie Fehler gemacht
haben nnd sie wissen auch, daß die Arbeiterparteien
der anderen Länder aus diesen Fehlern gelernt ha-
bm. Aber sie stehen ans dem Standpunkt , daß die
Eroberung der politischen Macht ans dem Wage der
Slimmzettelabgabc allein nie möglich lst. Da « Pro -
letaviat müsse auch für andere mögliche Kämpfe vor -
bereitet werden . Daraus schloß ich, »aß diese kom-
munfftischen Führer selbst nicht mehr daraus beste¬
hen, eine schablonenhafte Anwendung ihrer russi -
scheu Methoden von den Arbeiterparteien der ande -
ren Länder zu sondern . Diese Aussprüche habe ich
auch in alle » Versammlungen , in denen ich hier ge¬

sprachen -habe, sowie in mcmemi Aussatz wiedevgqge
btti . Da « sind meine Feststellungen , mit denen ich,
wie die „Freiheit " schreibt , ,ch -n Kommunisten
leine große Freude machen werde . " Zinn , ich
meine , eine Partei müßte sich darüber freuen , ent -
weder die Kommunisten oder die Sozialdemokraten .
Finden aber beide Parteien daran nicht » Erfreuliches
dann kann es doch auch kein Disziplänbruch sein ,
wenn ich dem Arbeitern , die es wünschen , in der
Bersammkung einen Bericht über meine Eindrücke w
Rußland erstatte . Aber cs scheint oben so zu sein ,
daß jeder soziaZdemrtrarisch organisierte Arbeiter ,
der eS nur ein cänzigeSmal wagt , ein für Rußland
günstiges Wort auszusprechen , schon atZs ein mit bol -
schewistischen Schlägworten erfüllter Menlfch bezeich -
nct wird . ES ist infolgedessen für einen solchen Ar -
beiler sehr schwer , die Grenze « der Meinungsfreiheit
richtig einzuhalten . Diese Angst vor der Usdcvschrei -
tung der Meinungsfreiheit dürste auch der Arund
sein , daß heute in den sozialdemokratischen Versamm¬
lungen , die Diskussionen über das Referat immer
seltener werden . Wenn ich geschrieben habe , daß mein
Bericht nicht einwandfrei ssk, so halbe ich damit nichts
anderes ausdrücken wollen , ab- , daß sich eben gogan
jeden Bericht über die heutigen Verhält,risse in Ruß -
land etwas einwenden läßt , komme er von welcher
Sekte er immer kommen mag.

Eine schöne Auslegung eines Satzes von mir
hat man damit versucht , daß man sagt , er könne
auch jeden Tag in einem kapitalistischen Blatt , ge¬
lesen werden . Es ist der Satz , in dem ich sage, daß
begründete Beschwerden von de in Be -
triebsrat und dem roten Direktor ge -
wissenhast geprüft und wenn irgend
tunlich , berücksichtigt werden . Hieraus
muß ich die Frage auswerfe », ob mir jemand irgend
in der Welt jetzt und auch in der Zukunst einen
Arbeitsplatz oder ein Institut angeben kann , wo die

Wie und wann vi » ich nun zur komnuiiiistisch - n ^Arbeiter nur fordern brauchen und ohneweiteres
alles Geforderte bewilligt erhalten . Gibt es heute
irgendwo einen Konsumverein , eine Produktiv -
genossenschaft , eine Krankenkasse oder irgendein
sozialistisch geleitetes Institut , wo die Forderungen
der Angestellten auch ohne . gewissenhafte " Prüfung
bewilligt werden ? Oder kann mir heute jemand
«ine Wirtschaftsordnung schildern , wo solche Prü -
fungen überflüssig sind ? Es ist richtig , auch die
kapitalistischen Unternehmungen schreiben ähnliche
Sätze . Aber ich sage, es muß etwas anderes sei »,
ob ein Betriebsrat und ein rater Direktor in Ruß -
land ein Verlangen der Arbeiter nachprüfen , als .
wenn dies durch den Privatbesitzer geschieht . Der
Betriebsrat wie der rote Direktor in Rußland neh-
men es nach meiner Ueberzeugung mit der Verant -
wortlichkeit gegenüber den Arbeitern zumindestens
ebenso ernst wie bei uns die Leitungen in den sozial -
demokratischen Institutionen . Obwohl ich weiß , daß
eS der Redaktion des „Sozialdemokrat " schon längst
bekannt ist, welche Art Ueberschüsst von den ver -
staatlichten Unternehmungen in Rußland in die
Staatskasse fließen , will ich doch die Lücke in mei -
nem Aufsatz hier ausfüllen und sagen , daß 60 Pro¬
zent von dem Gesamtüberschuß es ist. 20 Pro¬
zent werden für Wohlfahrt »- und Kulturzwecke im
lokalen Bereich und 20 Prozent für Betriebsver¬
besserungen auszugeben .

Zu der Frage , ob ich es wage , den Terror der
Bolschewik ! gegen Klassengenossen gutzuheißen
oder zu entschuldigen , muß ich sagen , daß mir von
einem Terror gegen Angehörige der Arbeiterklasse
und der Bauern viel zu wenig , trotz meiner vielen
Fragen in dieser Beziehung mitgeteilt wurde . Aus
alle diese meine eindringlichen Fragen wurde mir
immer geantwortet , gegen Arbeiter und Bauer »
wird kein Terror geübt . Nur gegenüber solchen
Leuten sucht sich die Regierung zu schützen, dlc mit
der Waffe dieses System wieder stürzen wollen . Der
Arbeiter und Bauer könne gar kein Interesse an
dem Sturz diese » Systeme » haben , da ihm kein an-
der es politische » und wirtschaftliches System mehr
bieten könne , alt gerade da » Sowjetfystem .

Ebensowenig weiß ich von der Rolle der Ge-
werkschasten al » BetriebSgendarmeric die
Streitigkeiten zwar schlichten , aber nicht im Sinne
der Arbeiter . Ich kann mir nicht denken , in wel>
chem anderen Sinne die Gewerkschaften Streitigkel -
ten schlichten , wenn sie dies nicht im Sinne der
Arbeiter tmi . Die Gewerkschaften in Rußland sind
so stark, d. h. ihnen gehören st viele Mitglieder an,
daß die letzteren doch so viel Macht besitzen , sich
eine andere Schlichtung als eine solche in ihrem
Sinne gelegene nicht gefallen lassen brauchen . Auch
bei uns gibt es Arbeiter , die nicht immer mit den
Entscheidungen ihres Betriebsrates oder Betriebs -
ausschusse » einverstanden sind. Wollte man diese
Arbeiter hier als eine unterdrückte Bewegung be-
zeichnen , st würde gewiß den Betriebsausschüssen
und Gewerkschaften damit Unrecht getan .

I » einer anderen Stelle In diesem Kommentar
heißt es! „Sie sprechen von der Sozialdemokratie
bestenfalls wie von einer neutralen Macht keine »-
fall » wie von Ihrer Partei . Sie mögen sich über -
legen , was um alle » in der Welt sie den » dazu
bewegt , jeden Mangel und jeden Fehler »es So » -
setsyslemi zu beschönigen , was sie wieder ihr besse-
res Wisse » davon abhält , den Kommunisten ent¬
gegenzuhalten , daß man den Reformismus In Eu¬
ropa billiger haben kann als die Bolschewiken ihn
in Rußland bezahlt haben . " Erstens habe ich nicht
jeden Fehler am Sowjetsystün beschönigt , sondern
manche » dieser Fehler aus den russische » geschichtli¬
chen Tatfachen zu erklären vsrsnchl. Etwa « ans

irgend eine « Grunde erklärlich finden , kann nach
meine « Dafürhalten nicht schon mit Beschönigung
gleichbedeutend sein .

Di « Frage , ob man den Reformismus , welchen
die Arbeiter in Rußland haben , im übrigen Europa
billiger haben kann als die Bolschewiken ihn in
Rußland bezahlt haben , Ist sehr unbestimmt zu be-
antworten . Wenn wir an all die Opfer denken , die
die Arbeiterklassen der anderen Länder in den letzten
SO Jähren gebracht haben , um da » Maß an Sssefor-
niismils zu erreiche », was sie heute besitzen , st wirb
zugegeben werden müssen , daß diese Reformen auch
nicht billig waren . Man denke nur an die Einker >
kerungen von Sozialdemokraten in der Vorkriegs ,
zeit in Deutschland und Oesterreich und an die
Entlassungen und Verfolgungen der Arbeiter , die
für diese Reformfordenmgen eingetreten find und
gekämpft haben . Sie waren sicher nicht gering .

Ich war immer der Auffassung , daß e» auch
einem Sozialdemokraten erlaubt sein muß, über
die Frage , auf welche Weise man billiger zu Re-
formen kommen kann , eine eigene Meinung zu ha-
be». Ich war immer ein Gegner der Zs »Wendung
des gewaltsamen Terrors , aber ich habe eS auch be-
griffen , wenn die Arbeiter zu solchen Mitteln grif -
st », da, wo ihnen kein anderes zur Verfügung stand .

Was mein Sprechen über die Rußlandreise in
hiesigen Versammlungen anbelangt , so beton « ich
nochmals , daß ich es nicht als einen Schaden für
die Partei der Sozialdemokratie erachten kann , wenn
die hiesige Arbeiterschaft in richtiger Welse die
Licht- und Schattenseiten der Verhältnisse in Ruß -
land erfährt .

Sollte die » aber al » ein solcher Verstoß gegen
die Partei angesehen werben können , der meinen
Ausschluß rechtfertigt , so muß ich mich schließlich
dareinfügen .

Ich bin der Ueberzeugung , daß ich dem Jnter -
esse der Arbeiterklasse der ganzen Welt mit diesem
Verhalten nicht geschadet , sondern vielleicht eher
»och genützt habe .

« •«

Bochmann wirst der Redaktion vor , sie habe
gegen ihn „ Verdächtigungen " erhoben . Die
Verdächtigung soll in dem Satze bestehen : „ Be .
wüßt oder unbewußt fallen sie der Partei in den
Rücken , der anzugehören sie nach wie vor behaup -
ten " . Der Satz bezieht sich vor allem aus die
Tätigkeit der Delegierten nach ihrer Rück -
kehr , auf ihr Auftreten in kommunistischen Per -
stmmlungen , auf ihre Aeußerungen in der kom .
munistischen Presse und auf ihr Schweigen zu
jedem Exzeß , den sich die kommunistisch « Presse
a konto der Delegation leistete . Bachmann biegt '
den Vorwurf geschickt ab , indem er von seinem
Verhalten in Rußland spricht , wo er „sich überall
als Sozialdemokrat bekannt " habe . Daß die kom -
munistifche Presse aber fortwährend Aeuße -
rnngen der Delegierten und auch
Bachmanns brachte , die sich gegen die Sozial -
demokratie richteten , und daß keiner der Dele -
gierten weder vor »och nach seiner Rückkehr diese
Aeußerungen widerrief , meldet Bochmann nicht .
Dai heißt , hier gilt eine Ausnahme : Bach «
man » . hat in einer Teplitzer Vertranensmän «
nerverfammliung Widerruf geleistet ,
aber er widerrief nach einigen Tagen seinen
Widerruf in — der kommunistischen Presse , zu
der er doch keine Beziehungen haben
will . Ohne sich an eine Parteiinstanz zu wen »
den , schaltete er ein Dementi , das unsere Per »
trauensmänner gegen Parteigenossen ! ) Aigen
strafte , in ein aegnerisches Blatt ein . EL
ist traurig , daß Wilhelm Bachmann , der sich
immer darauf beruft , dreißig Jahre Sozialdemo -
krat gewesen zu sein , da » Gefühl dafür vevloren
hat , wann er seiner Partei in den Rücken fällt .
Was stellt sich Bochmann unter Partei -
d i s z i p l i n vor ? Weiß er nicht , daß man den
Mann nicht nach einem Lippenoekennt -
n i » wertet , sondern nach seinen Täte n? ! Bach -
inann hat sehr oft da « Bekenntnis , er sei Sozial -
demokrat , ausgesprochen . Ob «r es in Rußland
tat , wissen wir nicht . Sicher hat er ei nach
seiner RüÄehr sehr oft getan . Aber gerade
dieses Bekenntnis ergab , geknüpft an Worte und
Handlungen , die sich gegen die Partei richteten
und den Kommunisten dienstbar waren , " einen
Schaden für uns . Bochmann erinnert sich viel¬
leicht . daß wir Leute aus der Partei ausgeschws -
Jen haben , die für nationalistische und anti -
emifische Parolen eintraten und ihrem Wort

mehr Wirkung ' zu geben hofften , wenn sie sich mit
lauter Stimme als Sozialdemokraten deklarier -
ten . vielleicht weiß vachmann , daß man aus der
kommunistischen Partei schon einer abweichenden
Ansicht wegen ausgeschlossen werden kann . WaS
wäre wohl Bochmann geschehen, wenn er Kq>n -
mumst wäre und über die Sozialdemokratie st
gesprochen hätte , wie ' kr heute über die Komm » -
niste » spricht ! Nein , wir habe » Bachmann
nicht verdächtigt , wir haben ihn beschul -
digt , offen und eindeutig , und tun e» heute wie¬
der , daß er durch sein » Handlungsweise , gerade
weil sie verbunden war mit dem Lippenbekemit «
jti « zur Sozialdemokratie , der Partei geschadet
hat .

*

Bochmann , begründet sein Verhallen damit ,
daß er eine Mission habe , die Einigung der Ar¬
beiterklasse . Welcher Sozialist wünschte nicht die
Einheit und Einigkeit der Arbeiterklasse ?! Wel -
chcr Sozialdemokrat hätte nicht seit 1920 immer
wieder für die Einheit gekämpft nnd gezeugt .
Aber solange die Partei in einem Kampf auf Tod
und Leben gegen ihre Zerstörer steht , geht es
den » doch nicht a», daß einer auf eigen « Faust
die Einigung vollzieht und de » andern Vorwürfe
macht , wen » st « seinen Wirkungskreis abgren¬
zen . Ein guter Sozialdemokrat steht
in diesem Kampfe zu seiner Partei .
( $6 geht eben nicht , wie Bachmamt , nach dessen
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Meinug die ' Komunisten ja kein Wässerlein
trüben können , sich die Sache vorstellt , um die
„ gemeinsame Basis " , die ja 1920 hier
war und von den Kommunisten zerschlagen
wurde , e» geht , wie man au « jeder beliebigen
Folge einer kommunisttschen Zeitung entnehmen
kann , um Tod und Leven , Vernichtung oder Sieg .
Was in einem , in fünf , in zehn Jahren sein
kann und sein wird , wen sich der Kommunismus
ausgetobt hat , das steht hier nicht zur Diskussion ,
Bachmann muß wie jeder andere die Dinge neh -
men , wie sie sind , er muß entweder mit
uns er gegen uns sein . Sich als
neutrale Macht etablieren , das geht mindestens
nicht im Rahmen der Partewrgamsation .

/ *

Wer zur . Hauptfrage : Bachmanns Be -
zä « Hungen zur kommunistischen
Presse . Sie beganen „erst ", als wir den Auf -
satz so lange nicht brachten .

Am 19. November hat Bochmann einen Ar -
tikcl an die Freiheit eingeschickt , der etwa zwei
oder drei Tage später in der Zenitalredakfion
einlangte . Am 5. Dezember erschien der Ar -
tikcl In . unseren Blättern . Wenn Bachmann
die Zeitungen aus dieser Zeit revidiert ,
wird er finde », daß ranmiechnische Gründe
die Aufnahme seines Aettkels hinausschoben .

Daß man einen Artikel von der Dimension des
Bachmanirschen nicht jeden Tag einschalten kann ,
zumal er nicht ohne Kommentar hingenommen
werden konnte , ist überdies klar . War aber
Bachmann die Zeit zu jang ,

dann mußte er als . alter Sozialdemokrat doch
wissen , daß es in ' einer politischen Partei
Beschwerdewege gibt , daß der Appell an die
KreiSvertreiung , an den Parieivorstand ihm

offen sieht .
Stall dessen läuft Bachmattn zur kommunisfi -
scheu Presse und fällt damit , eS fei nochmals
gesagt , der Parte ! in den Rücken . Den »
die kommunistische Presse arbeitet gegen uns
mit den g e m e i n st e n Mitteln , Lüge , Ver¬
leumdung , blinder Haß gegen die Sozialdemokrat
tie füllen die Spalten der koinmunistifchen Blät -
ter . Schlimmer als " irgendein bürgerliches
Blatt bekämpft uns die bolschewistische Presse .
Was soll aus der Partei werden , wenn jeder ,
dem nicht nach Wunsch geschieht , dessen Einsen¬
dung nicht gleich erledigt wird — und wieviel
Einsendungen bleiben bei uns durch Wochen und
Monate liegen , wieviele müssen wir . ablehnen
und meist « ms rein technischen journalistischen
Gründen ! — mit seiner Klage zum „ Tag " oder
etwa zur „Deutschen Presse " liefe !

Daß wir seinen Artikel kommentieren
würden , hatte Bach mann mit Recht er -
wartet . Er mußte eS erwarten , da er doch
selbst sein Urteil für nicht zuverlässig hielt . Selbst
wenn er aber darauf bestünde , unfehlbar wie der
Papst zu sein , müßten wir zweifeln , weil uns die
ganze Institution der Rußlanddelegationen —
und) das will Bachmann nicht begreifen , dagegen
stemmt er sich mit aller Hartnäckigkeit — nicht
das geeignete Mittel scheint , die Wahrheit zu er -
forschen .

Wir setzen den Fall , die tschechische Regte -
rung nehme sich vor , einer ausländischen Dele -
gation , die aus Regieningskosten , mit amtlichen
Führer «, ohne Kenntnis der Landessprachen das
Land durchreist , einen guten Eindruck von diesem
Staate zu vermitteln . Es gelänge ihr totsicher,
wenn die Delegierten so kritiklos wür « n wie
Bachmann . Würde die tschechische Regierung nicht
die neuen Schulen der „ Meniiny " statt der ge-
sperrten deutschen , die Parade - Jnstituie auf
allen Gebieten der öffentlichen Fürsorge vorfüh -
ren ? Und hat man nicht , trotzdem bfi uns grö¬
ßere Preßfreiheit herrscht als in Rußland , trotz¬
dem in die CSR . fast jeder Fremde ungehindert
einreisen kann , das Ausland jahrelang über die
Verhältnisse in diesem Staate getäuscht ? Bach -
mann hat sich blenden lassen von dein , was man
ihm gesagt und gezeigt hat . Hat trüber -
haupt BergleichSobjekte herange -
iogen ? . Hat Bachmann jemals irgend welch «
siaatliche , kommunale , genossenschaftliche Unterneh -
mnugen außerhalb Rußlands besichtigt ? Ist ihm
bekannt , daß gewisse Unternehmer in Deutschland
bor dem Krieg ihren Arbeitern oft große Vor -
teile boten gegen politische Konzessionen ? ^ Und
hat sich Bachmann einmal gefragt , wozu die
Delegationen den » inszeniert würden ? Ist ihm
beim Lesen der kommunistische » Presse , und ge¬
rade dort , wo es sich um ihn handelte , nicht der
Seifensieder aufgegangen ? Hat man schon frühe »
gehört , daß Delegationen sorgfältig ausgewählt
und auf Staatskosten göführt werden zu andern
als zu Propagandazwecken ?! Sagt ihm da » von
den Kommunisten mit einem albernen Witz ab -
getane Beispiel «ine » seiner engeren Partei - und
Heimatsgenossen , den man nicht mitnahm , weil
er nicht » geschenkt nehmen wollte , nicht deutlich ,
wozu er sich hergegeben hat ? !

Unermüdlich und nicht gerade geschickt sucht
aber Bachmann weiter unser « Einwand « zu e»i -
kräften . Wir begrüßen e«, - daß er endlich klipp
und . klar sagt , daß

er die . russischen Metboden nicht für einfach
Ubertragbar nnd die Westländer halte .

* Aber wenn er dann über die Kampfmittel ,
die unsex Programm vorsieht , diskutiert , so müs-
je « wir Hirn denn doch sagen, daß er damit offene
Türen einrennen , dqß wir nicht den Stimmzettel
als einzigen Erlöser anbeten und daß er nicht
ans da » österreichische Programm Verivetsen
brauchte , sondern imr aus die Karlsbader '
Deklaration , die nicht von uns , söndern
von den Kommunisten gebrochen wurde . Und ist
es Bachmattn nicht aufgefallen , daß inan in Ruh -
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loitd Fehler gesteht und ihm Komplimente
macht «, während hei uns jeder Sozialdemokrat
als Verräter hingestellt wird ! Hier mußte Bach -
mann , wenn er kritisch denken kann und will ,

das Doppelgesicht des Bolschewismus orten -
nm . der immer zwei Eisen im Feuer hat .

Nichts von alledem . Bochmann bleibt an
Kleinigkeiten hasten . Ta die Kommunisten keine
Freude an seinen Aeußernngen haben würden ,
müßten doch w i r uns sreucn . Mit Nichten , Ge¬
nosse Bachmann . ' ES dürfte für beide Teile eine
geteilte Freude sein . Für die Kominuni -
ste », weil sie nicht alles so gelobt finden , Wie sie
es wünschten , sür uns , weil wir sehen , wie ein
Mensch , d- r Sozialdemokrat sein will , unseren
Gegnern Schützenhilfe leistet .

*

Die Belehrungen über die Meinung « -
lreihcit sollte Bochmann sich lieber schenken .
Wir erinnern ihn nur wieder daran , was ihm
geschähe , wenn er als Koimrniikist seine Mei¬
nungsfreiheit durch Mitarbeit an der sozial -
demokratischen Presse betätigte . Niemand ist ge-
halten , unserer Partei anzugehören . Wer nicht
mit dem sozialdemokratischen Programm über -
einstimmt , wer de « Sozialismus in der Sozial -
demokratie schlecht aufgehoben glaubt , dem steht
der Weg offen . Weil wir niemanden zwingen ,
sich zu uns zu bekennen , verlangen wir aber um so
strikter Ehrlichkeit und Treue und eine feste Gc -
sinnung . Auch Bochmann mag für seine An -
schau «ngcn eintreten und in der Partei wevbeu ,
wenn sie in « Einklang mit der Partcidisziplin
stehen . Daß die Diskussionen in den Versamm -
langen seltener werden , kann nicht unsere Schuld
sein , denn wir haben kein anderes Mittel als
den Zlppell an die Disziplin , um den Arbeitern
politische Anleitungen zu geben . Bochmanns
Tätigkeit in össentlichen Versammlungen
und in der kommunistischen Presse geht
über den Rohmen dessen hinaus , was die Partei ,
in der nicht der Wille eines oder mehrerer Men »
scheu , sondern der Wille der Mehrheit
der Mitglieder entscheidet , gewahren
kann . Daß man das einem Mann erst sagen
muß , der dreißig Jahre in der Partei stand , ist
allerdings traurig .

$

Den Satz Bachmanns über den „roten Di -
rektor " und da « Beschwerderecht der Arbeiter
haben wir verglcichshalbcr an den Aoußcrungen
der Unternehmer gemessen . Bachmann ent -
rüstet sich darüber , ohne durch Beweise zu er -
Härten , daß in Rußland das Beschwerderecht der
Arbeiter größer sei als bei uns . Wieder gilt als

einziger Beweis sein guter Glauben an das
ihm Erzählte . Und Bochmann weiß nichts von
der B e s ch r ä n k u n g des Streikrechts !
Er weiß ja auch nichts von den Kerkern , Weil
» an ihm gesagt hat , „ gegen Arbeiter und Bau -
ern übe man keinen Terror " , sse hätten keine Ur -
fache , dem Sowjetsnstem gram zu sein . Uns
wundert nur — Bachmann wird auch das
natürlich nicht wundern — daß man auf dem
Parteitag , der eben stattfand , erklärte , die Auf -
nähme von Bctricbsarbcitern und
Bauern in die Partei — gegenwärtig besteht sie
zu 60 bis 79 Prozent aus Bnreaukrate « —
werde die Partei „ v er Wässer n" .

In dem Ton geht es bei Bachmann weiter .
Was man ihm in Rußland gesagt hat , ist ein

Evangelium , er glaubt steif und fest an all das ,
was in den staatlichen Broschüren steht , die man
ihm auf den Weg gab und was er schwarz auf
weiß geschrieben hatte , glaubte er ruhig heim -
tragen zu könne ». Was aber ein Sozialdemokrat ,
also einer seiner Parteigenossen , ihm ratend und
warnend sagt , das ist in die Lust geredet .

Bachmann will nichts beschönigt haben ,
aber er hat die Augen geschlossen , wo sie auf einen

Schönheitsfehler des Bolschewismus fielen und
er hat das Problem verkehrt , hat da -
neben gerodet und BerN ' irrung gestiftet . Er

spricht von den Opfern der Vorkriegszeit und

geht gleichgültig über die Opfer der NachkricgS -
zeit hinweg . Er meint auch , Reformen seien nicht
ohne Opfer zu haben , aber er sieht nicht das

Kernproblem des russischen Terrors :

daß die Bolschewiken heute reformistische

Politik machen , aber nach wie vor Tau -

send « eingekerkert halten , weil sie

„JR t f o r m i st e n " waren . Daß man

Tausende geschlachtet hat , weil sie zu jener

Politik rieten , die heut « von den Heu -
kern als , ^ lommunism » S " etiket «

tiert wird .

Bochmann will »licht sehen , daß die Kommuni -
sten , die in Rußland den Reformismus durch -
setze », unS in Europa die Kur deS

Putschismus und TcrroriSmus zu¬
gedacht haben . Sie spielen den Arzt , der in sei-
mm Privatsanatorium die Leute längst mit
einem probaten Heilmittel kuriert , in der ässent -
lichen Klinik aber immer noch die alte Praktik
anwenden will , an der ihm früher die Patienten
starben . Hat Bachmann an Italien , an den

blutigen Putschversuchen im Reich , an der Sval -

tung möchtiger Arveiterparteien nicht genug ? Ge -

lüftet es ihn nach ruffischen Methoden , um

schließlich dorthin zu kommen , wo wir heute
schon überall sind , wo die Kommunisten mit der

Spaltung kein Glück hatten ?! Wenn das seine
Uobcrzengung ist , dann mag er sie vertreten , aber
die Sozialdemokratie ist mcht das Forum , auf

dem er Lehren predigen kann , die der Arbeiter -
klaffe unserer und her Mehrheit der deutschböh -
mischen Arbcitcr - Mcinug nach verderblich sind .
Ob Bochmann seine Tätigkeit als einen Scha -
de » der Partei oder als Großtot für die
Arbeiter der ganzen Welt erachtet , ist da -
bei nicht maßgebend . Autorität muß erworben
worden und sich hundertmal erproben . Die Teil -
nähme an einer Rnßlandfohrt gibt keinem Gc -
nassen ein größeres Recht , als es 75 . 000 ander «
Genossen besitzen. Bochmann wird von der hohen
Warte , ans die er sich selbst gesetzt hat , herab -
ftcigen müssen , auch wenn ihm die kommunistische
Presse noch so schmeichelt . Wir haben nicht ge -
fürchtet , Ivos er zu sagen hatte , wir sürchicn
nicht , was er im Vertrauen ans seine vermeint -
liche Mission , noch unternehmen will .

*

Der Artikel Bochmanns ging uns etlna eine
Woche vor Weihnachten zu. Die Vorgänge im
Parlament , die Borbcreitnng der Weihnachtö -
ausgäbe des Blattes ließe » uns weder Zeit noch
Raum zur Veröffentlichung des Artikels Boch¬
mann Tos währte Bachmann zu lange .

Ohne irgendeinen versuch zu machen , unsere
Absichten mit seinem Artikel zu erforschen ,

veröffentlichte er ihn in der „ I nter -
national « " .

Er balle ihn also säuberlich abgeschrieben und
war von allem Anfang an entschlossen , ihn nach
wenige » Tagen in der kommunistischen Presse zu
publizieren . Denn hätte er es erst »ach einer
Ablehnug tun wollen , so stand ihm sein Man » ,
skript jederzeit zur Verfügung . Oder verdächtigt
Bachmann , der für seine Person überempfindlich
ist, den Vertrauensleuten der Partei aber an -
scheinend jede Schlechtigkeit zutraut , die Redal
tioir , daß sie Manuskripte entwendet oder vor -
enthält ?

lieber seine Beziehungen zur kam -

m n n i st i s ch c n Presse hat B a ch m a n n
mit seinem letzten Schritt jedenfalls deut¬

lichen Ausschluß gegeben . Er wird über sie
hosscnllich seiner Organisation ebenso selbstvcr -
ständlich Rechenschaft ablegen , wie er von
uns über rein technische Fragen der Publizistik
Rechenschaft verlangt hat .
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Silland .
hlinla . Lelley und die ungarische

GeldiöllchungsassSre .

Im Zusammenhang mit der Aufdeckung der

magyarische Geldfälscheraffäre wurde von einigen
Blätter », darunter auch von dem der Regierung
nahestehenden „ Slovensky Dennik " Äbae -
ordnctcr Hlinla beschuldig! , daß er in Berbm -
dnng mit dem Elles der Fälschcrbande , P a s o -
l i l, gestanden sei und daß er , obzivar er von den
falschen Banknoten , die ihm angeboten worden
seien , gewußt habe , den Aemlern keinerlei Mit¬
teilung gemacht habe . Zn der gestrigen Nummer
des „ Stoval " tritt nun Hlinla diesen Aus
streuuugen entgegen . Er erklärt , er habe niemals
Beziehungen mit Leuten vom Schlage Pasoliks
unterhalten und es seien ihm niemals falsche
Banknoien angeboten worden . Tie Redaktion des
„ Slovak " fordert gleichzeitig jene Leute , die den
Menschen , der Hlinka das Geld angeboten habe ,
kennen , ans , ihre Namen zu nennen und ersuch !
auch alle Zeugen , sich zu melden .

' Auch der gewesene nngarisch . christlichsoziale
Abgeordnete Dr . Lelley tvird mit der Affäre
in Verbindung gebracht . Tie „ Lidova Nooiny " ,
die vor wenigen Tagen eine diesbezügliche Mel¬
dung brachten , werden , wie der magyarische
„ Hirado " meidet , von Lelley mit einer . Straf¬
anzeige bedacht werden . Tie „ Lidova Noviny "
haben nämlich aus skotvakischcu Blättern die
Nachricht Übernommen , daß Lelley vom Emissär
der magyarischen Regierung ein Paket gefällt chter
Fünfhunverl - Kroneu - Nolen erhalten habe , welche
er mit Hilfe eines Steuerbeamten in echte um -
tauschte ! Ter „ S l v v e u s k y Denn ! I " brachte
sogar die Nachricht , daß Lelley verhaftet und der
Finanzrat i ?. in Neutra , der Lelley bei den
Manipulationen bebikflich gewesen sein soll , pen¬
sioniert wurde . Tie Nachricht des „ Slovensky
Dennik " ist aber unwahr . Lelley wurde nicht
verhallet , ja nicht einmal verhört . Die Kriminal -
abteilung der Prcßburger Polizcidirckiion wußte
bis 29. Dezember , fünf Uhr nachmittags , über -
Haupt nichts von der Bndaposter tiicldsälichcr -
affäre , beziehungsweise über die Fäden die sich
von diellr Affäre in die Slowakei spinne ». Auch
der Prager Polizcidirektiou ist über die Geld -
sällschungsaffärc zu dieser Zeit nichts bekannt
gewesen .

Auch die tschechischen Ratioiialdemokraten

verlangen die Einstellung des Abbaugcsetzcs . Nach
einer Meldung tschechischer Blätter haben die

Abgeordneten I c 2 c I und Navratil , beide

Angehörige der nationaldeinolratischen Partei ,
Anfragen an den Ministerpräsidenten wegen der

Durchführung des Gesetzes vom 22. Dezember
1921 über Sparmaßnahmen in der öffentlichen
Verwaltung gerichtet . Sie verlangen die Bccudi -

gung des Abbaues .

Tschechoslowakei —Vatikan . Die „ Tribun a "
meldet : Nach dem Besuche des Erzbischafs Kordai -
beim Papste ist eine versöhnlichere Stim -
mtlng zur Lösung deck Konfliktes , der zwischen der
tschechoslowekischen Regierung und dem päpstlichen
' Stichle wegen der offiziellen Feier des Hus - TageS
und der Abreise des päpstlichen Nuntius Mar -
maggi herrscht , zum ' Ausdruck gekommen . In Ische -
choslowakischen Kreisen , die in kirchlichen und
kirchenpolitischen Fragen gut informiert sind , hält
mair , „ Tribnna " zufolge , dafür , daß der Konflikt
bis zum kommenden Frühjahre durch eine gegen -
stitige Vereinbarung beseitigt werden wird . Im
Laufe des Jahres 1926 soll öS dann zu eiltet
endgültigen Regelung der Diözesen in der Wesse
kommen , daß ihre Gebiete sich mit den Grenzen
dir Tschechoslowakischen Republik decken. Diese
Regelung wird wahrscheinlich der Vatikan durch -
sichren , und Zwar mit einer nachträglichen Ge¬
nehmigung der Prager Regierung . Im Verlaufe
dieser Verhandlungen werde auch die gegenseitige
Berufung neuer Gesaudler erwogen werden .

Der Streit um den SenatSpräsidente », Die
„2t a r o d u i Politik « " meldet , daß nach den
bisherigen Dispositionen das Parlament für den
19. Jänner einberufen werden wird , allerdings
nur für den Fall , wen. » bis zu dieser Zeit dt «
Frage des Vorsitzenden des Senates gelöst sein
wird . Bekanntlich soll einen Mona ! nach Er -
Lsfnung der Session die Präsidentenwahl definitiv
erledigt sein . Die BolkSparteiler beharre » auf dem
Grundsätze , daß der Vorsitzende des Senates ans
der zweilstärkstcn Regierungspartei entnommen
werden soll , die Sozialisten hingegen bersteisen sich
darauf , daß der Vorsitzende des Senates ein
Sozialist sein müsse , wenn der Vorsitzende des
AbgeordncteichanseS einer bürgerlichen Partei arz -
gehöre. In allen diesen Fragen werden gleich in
der ersten Jännerwoche die Verhandlungen ans -
genommen werden . '

Der Zwanzigerauöschuß der Koalition trat
im Abgeordnetenhaus « zu einer Sitzung zusammen ,
in welcher eine Reihe dringender Angelegenheiten ,
die das Parlament zu erledigen haben . wird ,
durchberate » wurde . Darunter befinden sich die

rasche Beendigung der Arbeiten für das neue
Gehaltssystem der Staatsaugestelltc », die Rcor -
ganisierung ' SeS Bodenamtes , die Herausgabe der

Durchführiiitgsvorordnunfl zum Sprachengesetz ,
die Konstituierung weiterer parlamentarischer
Ausschüsse und dje technischen Vorbereitungen für
die Jännertagnng . Die Mehrzahl der Parteien -
vertretet sprach sich, lvle gewöhnlich , für die rasche
Erledigung dieser Fragen ans .

Einowjew geschlafen .
Die Resolution des Moskauer Kongresses gegen Sinowjew und

leine Vpposilion .
Der P. - rlcitag der russischen kommunistischen

Partei durste heute beendet werden . Tos Ergebnis
liegt bereits vor : die Leningrader Opposition ,
unter Führung Sinowjcwü , verläßt ge -
schlagen den Kongreß , die politisch - ovganssako -
n,che Resolution des Kongresses wendet sich un -
zweideutig und in aller Schärst gegen Sinowjow
und seine Leute : seine Stell « n g ist durch bieten
Ausgang jedenfalls schwer erschüttert . Bc -
zeichnend für die biffatowlcit Methoden in dieser
Partei ist die Tatst che, daß die Kongreßmehrheit
nach der Annahme der Resolution dem oppositio -
netten Kamenew , der über Wirtschastssragen
referieren sollte , nicht das Wort erteilte !

Die Resolution selber vermag trotz aller Ber -
stichc , olles Sowjetrussischc rosarot zu malen , doch
nicht die politische, Nnrtsch. - ftliche und Parieikrise
zu verbergen und stellt ein Gemisch von Un -
wahrein . Schöngefärbtau und Wahrem , Lob¬
hudelei und Besorgnis , Optimismus und Gc -
fahrenerkenntnis dar . Salb sucht sie die Gegen -

tze zu verdeck «», halb spielt das Zeiriralkonriice
m starten Mann , der allen Ungefügigen die

Faust zeigt . Sinowjeiv scheint die Faust zu sürch -
ten , denn er erklärte , d: ß die Parreitegsbeschlüsse
für alle , auch für ihn , verbindlich seien . Alan
wird aber von dieser „Verbindlichkeit " wohl noch
zu Höven bekommen .

Das Zentralkomitee stellt sich in dieser Ent -
schließung ein glänzendes Zeugnis aus , indem es
verkündet , daß seine „ die Stellung des
verkündet , daß seine Politik „ die Stellungen
deS Sozialismus inner - und außer -
ungefähre Gegenteil ist richtig , w. s ein einziger
Blick ans die Lage der Weltarbeiterschast leider
zeigt . Ebenso , gelinde gesagt , falsch ist die Bc -
hauptnng von der „ steigenden Rolle der
sozialistischen Elemente in der gc -
samten Volkswirtschaft " Rußlands . Als
Gegenzeugen brauchen wir hier nicht einmal
Smowsow und sein « Leningveder zitieren : es ge¬
nügt dazu vielmehr dieselbe Resolution , die
an anderer Stell « vom „ absoluten An -
wachsen des Priva tkapitals " , vom
„ Ka m pf zw i sch e n de n ka p i ta l i st i s ch e n
und sozialistischen Elementen der
Wirtschaft " spricht und den allergrößten
Raum der Bedeutung und Notwendigkeit des
Bündnisses mit den Mittelbauern , also mit
den kleinbürgerliche » Elementen des Dorfes wid -
met . Auch das „ Anwachsen einer neuen
Bourgeoisie in den Städten " stellt das
Zentralkomitee auf seinem Wege zum Sozialismus
fest . Interessant ist die Forderung der Resolution
noch . konsequenter innerparteilicher
D cmokrat ie " . Wie ernst gemeint diese For -
derung ist , erhellt wieder ans einer weiteren
Stelle in der Entschließung , in der der Partei -
t a a es b i l l i g t. daß da « Zentralkomitee „ eine
offene Diskussion " mit der Opposition
nicht zuließ . Dennoch scheint man auch in

Moskau schon zu der Erkenntnis gekommen zu
fei », daß es mit den bisherigen Parteimethoden
nicht weiter gehen wird . Mau fordert nämlich jetzt
unter anderem „ . Hebung der Aktivität
der breiten Parteimassen " bei Bc -
ratung von Parteifrogen , „ konsequente
Durchführung der Wählbarkeit der
leitenden Parteiorgane " , „Herbei -
Ziehung neuer Kräfte " , „ Heranbildung eines
neuen Porteikadcrs " , richtige Regu¬
lierung der Po r t e i z n s a m m ? n -
setzung " und schließlich „ die i m m c r
größere Einbeziehung der Arbeiter
in die Parte i ". Hier zeigt sich jedoch gleich
auch der Pferdefuß dieser Diktator über das
Proletariat , die laut der Moskauer Resolution
ein „ übermäßiges Aufquellen der Parteimitglied -
schast " ablehnt . Wer „keine Schule der Gewerk¬
schaften und der proletarischen Organisation über -
Haupt durchgemacht hat " , darf auch weiterhin
nicht in die Partei , das heißt im HerrschaftSstaale
der Arbeiterschaft , der doch Rußland angeblich ist ,
dürfen nur approbierte , sorgfältig ausgewählte ,
den Diktatoren brauchbar ( und wohl gefügig ! er¬
scheinende Leute dst Politik und ihr eigenes Schick -
sol mitbestimmen . Alan kann sich vorstellen , wie
bei solchen Prinzipien auch weiterhin die „kon -
sequentc innerparteiliche Demokratie " aussehen
wird , vor der des Zentralkomitee wohl mit Rück -
licht auf das überraschende Parteitogsbild seine
Verbeugung gemacht hat .

Es scheint uns , daß dieser Kongreß auch in
den Reihen der kommunistischen Arbeiter Bcveut -
Kumts zu ihrer Erkenntnis von der Wahrheit über
Sowjetrußland beitragen wird .

Maßregelung der . . Prawda "
wegen Unterstützung der Opposition Sinowjews .

Moskau , 30. Dezember . In der gestrigen
Sitzung des Parteitages der kommunistischen
Partei Rußlands brachte der Delegierte S n l i -
inow namens der malischen Delegation folgen -
den ' Antrag ein :

„ AUt Rücksicht darauf , daß die Leuingrader
„ Prawda " auch noch der Beschlußfassung des

Kongresses eine » systematischen Kampf gegen
die auf dem Kongreß angenommenen Grund¬
sätze führt und so offensichtlich die Partcidiszi¬
plin verletzt und die Beschlüsse der Partei un -
torgräbt , beauftragt der Kongreß den Zentral -
ausschuß , unverzüglich Schritte zur A u s -

wechslung und Verbesserung ' des
Redaktionspersonals der Lenin -

grader „ Prawda " zu treffen . "

Dieser Antrag wurde mit allen gegen 38
Stimmen angenommen .

Sil ivgMen Arbeiter gegen den
JmveriaUsmus der Konlerdativen . ,

In seiner letzten Sitzung hat der Parteivor -
stand der Unabhängigen Arbeiterpartei Englands
m bezng auf den Mossulstrcit folgenden Beschluß
gefaßt :

Der Parteivorstand der Uuabhäiigigeu Ar¬
beiterpartei betrachtet mit Sorge und Entrüstung
den Beschluß der Regierung , die Verlängerung
des britischen Mandate über das Jrak - Aebiet fiir
eine Zeitdauer , die 25 Jahre betragen kann , an -
zunehme » . Tos Bestreben einer mächtigen kapi -
talistischen Gruppe , sich die Oelfelder von Mossul
zn sichern, war seit den Geheimverträgen lvah -
rend des Weltkrieges bis zum heutigen Tag der
Beweggrund , der sie verschiedenen britischen Re -
gierungen zu einer gefährlichen Expansionspolitik
veranlaßt Hot. Dieser Politik wegen . ist der Will «
der arabischen Bevölkerung von Mossul , die gegen
die Verlängerung unseres Mandats ist , miß -
achtet worden , ein neuer Herd von Unzufrieden -
heit , der ebenso schlimm wie der ägyptische Herd
werde » mag , ist zn allen unseren sonstigen Lasten

hinzugekommen : wir lverden mit miliiärischen
Ausgaben belastet , die sich aus vier Millionen
Pfund jährlich belaufen können ; und damit wird
ein Streit mit den . Türken auszutragen versucht ,
der früher oder später zum Kriege führen kann .

Die Politik des wirtschaftlichen Imperialis¬
mus verschlimmert die Gefahren , die die konser -
vative Regierung bereits in Asien lzervorgerufen
hat . Die Rcgieruugspolitik hat das chinesische
Volk gegen uns vereinigt , sie hat uns Rußland
zum Gegner gemacht und jetzt fordert sie die Tür -
ken heraus .

Die Unabhängige Arbeiterpartei ruft zn
einer einheitlichen und entschlossenen Opposition
der gesamten Arbeiterbewegung gegen diese kost-
spialtge und gefährliche imperialistische Politik
auf . In der Uebemengnng , daß die öffentliche
Meinung gegen die Verlängerung des Mandats
ist , verlangt ste eine freie Abstimmung des Par -
laments darüber . Sie ersucht schließlich die La -
bour - Party , im voraus zu erklären , daß diese sich
in der . Behandlung deS Irak - Problems durch die
Schritte , die die Baldwin - Regierung treffen mag ,
in keiner Weise gebunden fühlen wird .
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MMunk Me !
Programm für heute , de » 31. d. M. -

Prag . 11, 17: Konzerte : 19: Franz . Sprach¬
kurse : 19. 15: Bortrag : 20: Wetterbericht «: 20,02 :
Lustiger Silvester - Abend ( 20 Programmpunlte ) . So¬
dann Sport , Ncncstes usw. — B r ii n n, 18. 20:
Kindcreckc : 19: Lust. Silvcstcrprogramm . — Lo n-
don , 19: Reniiniszenzen : 24. 53: NcujohrAvunsch ;
1. 00 ( Mitternacht in England ) : Neujahr ! ( Glocken ) :
1. 01—3. 00 : Musik . — Pari 3, 21. 45: Konzert . —
Berlin , 20. 30: Balletlmnsik : 22: Prosit Neujahr !
— Stuttgart , 21: ?l »sgcrechuet Maiglöckchen
am Silvester . — Leipzig , 20. 15: Opcrettcnabend .
— Breslau , 20. 30: Lustiger Kehraus . — 20 ii n .
ehcit , 22: Silvesterfeier . — Frankfurt , 21. 30:
Silvcstcrfcicr .
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Gewerkschaft , nicht Standes¬
organisation !

Zu den Vertragsverhandlungen
in den Banken .

In den Verhandlungen , welche die Bank -
beamten mit den Banken führen , ist es zu einem
Ereignis gekommen , das über den Kreis der
Bankbeamten hinaus von allgemein - gewerkschaft¬
lichem Interesse ist. Seit Iahren ist der Ver -
band der Bankbeamten bei allen Aktionen ge-
ineinsam mit dem — keiner Gcwerkschaflszen -
kvalc angehörenden — Svaz penözniho nrcdnictva
vorgegangen . So auch in den gcgcnivärtigcn
Beryandlungen . Nun hat der Svaz plötzlich die
gemeinsame Front verlassen und mit dem Ban -
kenverband einen Separatvcrtrag abgeschlossen ,
also gewerkschaftlichen und Klassen -
verrat geübt .

Der . vor einiger Zeit von beiden Organi -
sationcn gekündigte Kollektivvertrag
hatte zwei charakteristische Merkmale . Zunächst
enthielt er Bestimmungen über ein ziem -
Uch ausgebildetes ?l I i m c n i n t i o n s s y st c m
( Frauen - und Kinderzulagen ) , welches noch aus
der Inflationszeit stammte und ans dessen Ab-
bau die Banken hinarbeiten . Diesen Zlbbau
boten die Llngestclltcnorganisationcii selbst an ,
verlangten jedoch als Kompensation eine Resorin
-des Gchaltssystcms derart , das; gewisse Zulagen
mit den Grimdbeziigeii vercinlieitlicht werden
sollen . Als die Banken diese Reform ablehnten ,
bcharrten beide Organisationen auf der Erhcil -
tung des Alimentcitionssystcms . Das zweite
Charakteristikum des Vertrages war der Um-
stand , daß ein Teil des Einkommens (21 >, -
,schasfungsbcitrag ) mir in unverbind¬
licher Weise im Vertrage vereinbart war , so daß
jede Bank auf Grund einer Empfehlung des
Bankeiwcrbandes die Auszahlung beschloß . Die
Organisationen verlangten nun die Verbindlich -
keitserklärnng dieses Gchaltsteilcs , lvas aber der
Bankenverband ablehnte .

Der Scparatvertrag nun , welchen
dos Sdr » 5eni abschloß , gibt die Forderungen
der Beamten zum großen Teile preis . Die
Alimentationoznlagen für die nach dein 30. Sep -
tembcr 1925 Verheirateten hören überhaupt auf .
Was nun die Ansckassungsbeiträge betrifft , so
tverdcn diese für 1920 zugestanden . Es ist jedoch
eine Klausel vorhanden , welcher den Banken das
Siecht gibt , falls es besondere Verhältnisse er -
heischen , eine Herabsetzung vorzunehmen . In
diesem Falle entscheidet ein dreigliedriges
Schiedsgericht , in dem die Banken zwei Ver¬
treter haben . Mit anderen Worten : Die
Beamte » sind in dieser Frage den
Banken ans Gnade und Ungnade
ausgeliefert .

Das SdruZicni ist eine Standes orga
nisation , die von Klassenkampf und gcwcrk -
schastlichcn Grundsätzen nichts wissen will : es
hat sich auch dementsprechend benommen . Di «
Einigung mit den Unternehmern um jeden
Preis war ihm wichtiger als die Solidarität mit
den Klassengenojsc ». Nach der jahrelangen Zu -
sammcuarbeii mit dem Verband stellt dies einen
Akt unerhörten Verrats dar , den der Verband
wohl oder übet zur Kcnniuis nehmen muß . Aber
die Bankangestellten tverdcn ans dieser traurigen
Tatsache wohl eine Lehre ziehen : daß eine Orgaui
sation , die nicht Farbe bekennt , die sich nicht
zum Klassenkampf bekennt , für die Solidarität
nicht das höchste Gut ist , nicht die höchste Tugend
des Gewerkschafters , eben keine Organisation ist ,
aus die man sich verlassen kann , deshalb auch
keine Kampfgefahrtin sei » kann . Zw
sammcnsassnng aller proletarische » Kräfte , ja-
wohl ! Llber nicht Zusammengehen mit Klassen -
Verrätern , welche durch Ablehnung des Klassen -
kampses nur die Bereitwilligkeit verdecken , zum
Klassenfeind überzulaufen . Der Kampf des
Verbandes wird , wie ein Teilnehmer der vor -
gestrigen Präger Versammlung richtig bemerkt «,
nicht gegen das Sdrn/ . cni gerichtet sein , sondern
gegen dessen heutige Leitung und wird sich zum
Ziele setzen müssen , diejenigen Bankbeamten ,
welche noch heute der falschen Parole folgen ,
unter den Fahnen des Verbandes zu Klassen -
kämpf und wirklichen , Gewerkschaftskanipf zu
formieren . Daß die Front der Klassengegner
der Beamten lückenlos geschlossen ist — die
„deutschen " Banken tanzen so wie Herr Dr .
Preiß , der Oberdirektor der xivnostenska banka
pfeift —, während auf Seite der Beamten das
Klassenbewußtsein noch so ivenig gefestigt ist , ist
ein deutlicher Fingerzeig für die Bankbeamten ,
die dank der Nachlricgsentlvicklung immer mehr
darauf gestoßen werden , daß sie alle ihre
Kämpfe nicht mehr mit den Standesorganisa -
tionen ihres Beruses , sondern mit der Gesamt -
heit des liassenbeiviihlen Proletariats führen
müssen .
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sei 13 vrav veinus :

die Wogen Wien , die Fläche saust . .
Elementarkatastrophen in ganz Europa .

Prag , 3V. Dez . Seit zwei Tagen steht Europa unter dem Einfluß einer Wärme -
welle , wie sie Ende Dezember seit langem nicht mehr zu verzeichnen war . Das überaus
kalte Wetter vor wenigen Wochen , das einen strengen Winter anzuzeigen schien , läßt jedem
das Hereinbrechen des srühlingsähnlich - warmen Wetters als «inen Widersinn der Natur
erscheinen , der umso augenfälliger durch die Begleiterscheinungen wird , die das warme Wet¬
ter mit sich bringt , weil solche Erscheinungen alljährlich erst einige Monate später den Men -
schen mit Angst und Schrecken zu «stillen pflegen . Die Wärmewerte hat nämlich unge -
Heuer « Elenientarkatastrophen zur Folge , die jetzt Ende Dezember die davon Betroffenen
vollständig unvorbereitet finden .

Riesige Ueberschwemmungen , Wirvelstiirme und Hagelschläge bringen neues Elend und
neue Verzweiflung , im Gebrüll entfesselter Wogen und km Jammern der von den Natur -
gewalten rücksichtslos um die letzte Habe gebrachten Menschen geht das alte Jahr zu Ende ,
die Silvesters «! « wird Ungezählten heuer zur Todesfeier . . .

sind zerstört werde ». Die größten Verwüstungen
verursachlc der Orkan in der Stadt W i l n a selbst ,
Ivo auch mehrere Straßenpassanle » Verletzungen
davontrugen . Bei den Rcttiiiigsarbcitc » in Wilna
sind etwa 1000 ?lrbeitcr beschäftigt . Der Sach¬
schaden beträgt infolge der gänzlickcn Vcrnichtimg
des Telephon - und Telegraphcnnetzes einige Mil -
lionc » Zlott ) . Wilna ist vorläufig abgeschnitten , da
auch die Bahnverbindung unterbrochen werden
mußte .

Frankreich .

Hagelschläge und Wirbclstllrme .

Paris , 30. Dezember . Gestern und die ganze
Nacht auf heute wüteten in Paris und in mehreren
französischen Gegenden mit Hagelschlag vcr -
inischie Regengüsse . Zahlreiche Flüsse sind aus den
Usern getreten und haben bedeutende Schäden an -
gerichtet . I » verschiedene » Orten wurden durch
Wirbel stürme Schäden von bedeutendem Um-
sauge angerichtet .

Ii . Dezember 1925 .

Deolsenlurse .
Prager Kurse am » 0 . Dezember .

100 holländische Gulden
100 Reicksmarl
100 belgische Franks

10Ö Lire
1 Dollar
100 tranzösilckc Franks . . .
100 Dinar
10. 000 magharilchc Kronen .
100 volnische Zlott ) . . . . .
100 Schilling

wild
1360 . - . -
808 50 . -
152. 92. 50
662. - . -100 Schweizer Franks . . .

und Sterling . . . . . 163. 62. 50
135 . 80. -
81. 70 . -

128 . 05. —
50. 72. 59

4. 70 . -
382 . - . -
476 . —. —

JBare i
! 306 . - . _
807 . 50 . -
154. 3a. 50
055 . - . -

164. 82. 50
137 . 20 . -

34 . - . -
129 . 46 . -
60. 22. 50

4. 80 . -
888 . - . —
479 . —. —

Aus ollen Teilen Europas laufen Nach -
richte » über Elementarkatastrophe » ei ». Im

* Nachstehenden bringe » wir eine gedrängte
Zusamnieustcllung dieser Meldungen :

Tschechoslowakei .

Moldau fallend , Elbe steigend .

Prag , 30. Dezember . Wasserstand am 30. De-
zcmber um 17 Uhr : BndwciS 120, Kamaik 204,
Pokik 116, Bcrann 106. Modkan 252, Prag 133,
Karolincnial 362. Pardubitz 166, Brandeis a. E.
260, Mclnil 266. Leitmcrih 204, Slussig a. E. 352.
Tetschen 320. Vorhersage für den 31. Dezember :
21 ii s f i 0 ct. E. abends 420, Tetschen abends 395,
Laiin abends 395, Melnik früh 290, Bieg¬
st ä d t l vorm . 290, Randnitz mittags 290, Seil -
in e t i tz nachm . 395. Das Wasser steigt langsam .

Die Moldau und ihre Zuflüsse zeige » eine
a l l c » d c Tendenz , so daß die Moldau in Prag

das Maximum morgen früh mit einem Stande von
145 Zentimeter erreiche » wird , was in Karolinental
385 Zentimeter nach dem neuen und 290 Zentimeter
nach dem allen Stande entspricht . Dagegen sind
infolge der Erwärmung und des Regens in den
Bergen die obere Elbe und alle ihre Zuflüsse im
Steige ».

Aus den gleiche » Gründen ist die Egcr beben -
tcnd angeschwollen und zeigt eine mäßig weiter -
steigende Tendenz .

»

Die Moldau führt andauernd riesige Wasser -
mengen . Der Eisgang hat erst wenig nachgelassen .

-t-
Das Hochwasser der Eger hat bereits weite

Strecken an den Flußuser » überschwemmt .
Von eincvi Stege im Egcrtalc wurden die Trag -
Pfeiler weggerissen , so daß der Verkehr gesperrt
werden mußte . Bei der alten Vigognefpinnerei bei
Egcr hat ein anprallender Eisblock die Hälfte eines
größeren Holzschupfens weggerissen . und fortgeführt ,
DaS Hochwasser ist bereits im Zurückgehen und
große EiSblöckc blieben auf den Wiesen und
Wegen zurück .

Deutschland .

RItseniibcrschwemmungen am Rhein .

Berlin , 30. Dezember . Der Neckar hat bc-
reitS eine Vorstadl von Mannheim unter

äff er gefetzt. Auch die Mosel ist schon teil -
weise über die User getreten . Von der Saar wer -
den ebenfalls große Ncbcrschwemninngcn gemeldet ,
so daß tcilwcilc der Eisenbahnverkehr gestört ist.

Besonders ungünstige Meldungen liegen vom
Niedenstein vor . Bei Bonn ist der Fluß in
den Morgenstunden über die User getreten und hat
einige Stadtteile überschwemmt . Die unteren Stadt -
teile von Köln sind überschwemmt , die Bewohner
räumen die Keller und Erdgeschosse . Der Wasser -
spicgcl steigt stündlich um 6 Zcntimclcr au. ?luch
Duisburg ist von Hockwasser bedroht , das stund -
lich um 8 Zentimeter steigt . I » der Main -
g c g c n d sind die Niederungen meilenweit über¬
flutet .

Aus München wird gemeldet , daß die Hoch-
wasscrgesahr sich namentlich an den nördlichen Zu -
flössen der Donau und dapiit auch an der Donau
selbst wesentlich verschärft hat .

I » Heidelberg hat der Neckar die Land -
straße nach Ziegelhausen überschwemmt , so daß das
Auto eines 2lrztes in die Fluten geriet und mit
einer Frau und dem Führer versank . Beide sind
c r t r u n k c».

Ungar « .

Budapest , 30. Dezember . Die Theiß ist bei
T o k a j sehr stark angeschwollen . Aufgestaute Eis -
massen verhindern den Abfluß . Der untere Teil der
Stadt Tokoj ist überflutet . Mehrere Gemein -
den stehen vollkommen unter Wasser . Bei Raka -
m a z ist da « ganze Gebiet überschwemmt .

Auch die Grenzflüsse gegen Rumänien sichrem
Hochwasser .

Rumänien .

Galatz In Gefahr !

Bukarest , 30. Dezember . Die Ueberschwemmun¬
gen in Transsylvanien haben große Schäden
angerichtet . In das überschwemmte Gebiet wurden
Militärabtcilnngcn zur Hilfeleistung abgesandt und
Artillerie macht die durch Eisblöcke verhimmelten
Brücken frei . Die aus den Ufern getreten « Donau
bedroht das Deltagebiet und die Umgebung
der Stadt Galatz .

Pole « .

Schwer » Schneestürme .

Warschau , 30. Dezember . An der litauischen
Grenze hat ein Schneeorkan gewütet , der auf
dem ganzen Gebiete der Wilnaer und Nowogroder
Wojwodschast große Verwüstungen verur¬
sachte. Alle Telegraphen - und Teleph onle itunaen

Xases - Neuigkiten .
Der letzte Tag im Bierteljatzrhundert .

Wenn hont « nachts beim zwölfte » Glocken -
schlag mit Kuß oder . Händedruck , mit Gruß und
Wunsch die Geburt eines neuen Jahres gcsciert
werden wird , dann haben wir mit dem altkn
Jahre zugleich auch ein Vierteljahr hnn
dert begraben , das erste Quartal des großen
Säkulnms 1900 —2000 .

Wir werden nicht sentimental , wenn wir ein
abgelaufenes Jahr zu den übrigen legen und
auch die Todesstunde eines Kalender - Vicr . teljahr .

Siunderts
ist für uns kew Anlaß zu weicher , rühr -

cligar Stimm » » « . Wer einen Augenblick zu ver .
weilen , das , dächten wir , ist uns der Hingang
gerade , dieses Vierleljahrhunderts schon wert .
i Wer vom Anfang dieses Jahrhunderts bis
heute die fünfundzwanzig Jahre Revue passieren
läßt , dem drängt sich vor dem Erinnern eine un -
absehbare Fülle gewaltigen Geschehens , Ablauf
der Geschichte , Entwicklung , Veränderung , Um¬
wälzung in einem Maße und Tempo , gegen die
uns noch das vorvergangen « Jahrhundert fast
postknischenmäßig erscheint . Den Inhalt idicfcr
. fünfuiizwanzig Kalenderjahre auch nur zu strei -
fen , brauchte man viele Spalten und Stunden .

Aber eines fei gedacht , das bei Betvach -
tung dieses verflossenen Zeitabschnittes den Blick
geradezu magnetisch anzieht , so daß man , ins -
besondere wenn man zu den Jüngeren zählt ,
immer wieder wie gebannt zu diesem Punkt zu-
rückkehvt , das Vorher und Nachher nur durcheilt
und überfliegt . Dieser grauenhaft dunkle Punkt
des sterbenden Viertcljahrhuwderts , dieser Punkts
an dem sich all « Erscheinungen der letzten Ent -
Wicklung verdichten , das ist das Menschhcilsent -
setze », der K r i c g. Mehr als alles andere , mag
es auch noch so bcdcuisam sein , gab der Weltkrieg
diesem Vierteljahrhundert sein Gepräge .

Es wird gut sein , wenn wir , die wir die
Nacht von 1914 —1918 überlebten und auch heute
wieder Silvester feiern diirfe », für einen Augen
blick unsere Laune ziigeln und das Scherzwort
verzögern , das sich auf unsere Lippen drängt . Ein
einziger Gedanke an das , was damals war , wird
genügen , daß wir in das neue Jahr und in das
neu « Vierteljahrhundert bewußter , würdiger ein -
treten . Wenn wir dann an unsere Nächsten ,
unsere Brüder und Schwestern , NeujahrswünsC
richten, dann werden wir für das kommende Ja
und alle sein « Nachfolger allen , der ganzen
Menschheit , nicht nur wünsche », daß sie kunstig .
hin vor solch unbeschreiblich « Katastrophe be<
wahrt bleibe , sondern wir werden auch in uns
neuerlich dos Gelöbnis gefaßt haben , nnt unserer
ganzen Kraft mitzuarbeiten , daß das Unvorstell -
bar « auch niemals mehr Wirklichkeit werde . Das
ganze Ringen und Leiden , die ganze Not und
Marter unserer Klasse tarn in der welthistorischen
Katastrophe zum Ausdruck , die dieses Viertel -
jähchunoert m sich schloß . Des sollen wir auch
heute gedenken und unseren Geist min Kampfe
gegen die Mächte rüsten , die den Krieg und alles
Unheil über uns brachten : das Kapital , den
Militarismus , den Nationalismus . Ohne solches
Gedenken werden wir dieses Vierteljahrhundert
nicht verabschieden .

Gewiß , das ist kew « fröhliche Silvesterrede .
kein heiterer Neujahrsgruß . Doch er ist ja auch
noch nicht zu Ende . Denn , wenn der Kampfgeist
in uns eingezogen ist , wenn wir , auch in der
Silvestevstimmung , klar unsere Aufgaben und
unser Ziel sehen , dann lasset in Kampfes -
srohsinn die Freude in ihre Rechte treten .
Lebenskräftig , lebenshungrig wie unsere Klasse ,

mit frohem , offenem Blick in die Zukunft , lasset
uns dann das neu « Jahr und das neue Viertel -
jahrhnndert begrüßen , in denen wir ja dem
Lichte näherzukommen hoffeil und in die wir
darum , gewappnet mit dem Ernst zum Kampfe ,
lichtgläubig , frohen Muts und hingegeben an dir
Freude , eintreten wollen . G.

Alle 30 Stunden ein Toter — das ist der
blutige Tribut , den die Bergarbeiter in diesem
Staate an den Kapitalismus zahlen müssen . Denn
im Jahre 1924 gab es nach der amtlichen Stabi¬
lst im tschechoslowakischen Bergbau 104 töd -

liche Unglücksfälle , 1101 Menschen wurden
zu Krüppeln geschlagen, 5758 so schwer
verletzt , daß ihre Heilung mehr als 29 Tage in
' Anspruch » ahm . Tagtäglich werden also 4 Berg -
leitte zu Krüppeln und 22 schwer verletzt . Kost -
bares Zlrbeiterblut klebt in großer , erschreckender
Menge an den geförderten Kohlenstncken , von
Jahr zu Jahr steigt die Zahl der Unfälle im
Bergbau , steigt zugleich auch die Rot und das
Elend aller , die im Bergbau beschäftigt sind . Mit
Blut und Schweiß jämmerlich geschundener und
entlohnter Arbeitssklaven ist der Boden gedüngt ,
auf dem — die „ Börsianer der Arbeit " schuften
müssen zu Nutz und Frommen einer Klasse , die
1c ausbeuten wird , solange sie an der Herrschaft
st, ohne Rücksicht darauf , daß all « 30 Stunden
: in Menschenleben gewaltsam zu Ende gehen
muß . . .

Wie man bei uns die Staatsbiirgerrechte
wahrt ! Die Machthaber unserer Republik ve-
trachten bekanntlich die deutschen Gebiete als

Provinzen mit einer feindliche » Bevölkerung ,
die auch darnach behandelt werden muß . Wir
wollen I) eute nur ein Beispiel aus vielen lieraus -
greifen , das die Stadt Oderberg betrifft , die
allen als e,n Verkehrsknotenpunkt an der deut¬

schen Grenze bekannt ist. Bekanntlich wurden

nach Feststellung der Grenzen im Jahre 1920 in
allen Orten des Teschener Gebietes , zu dem
auch Oderbcrg gehört , Verwoltungskomnnssionen
eingesetzt . Nach dreijähriger Tschechisierungs -
arbeit sollten im September 1923 die Gemeinde -
Wahlen stattfinden . In Oderberg und einigen
anderen Orten schienen sie den tschechischen
Machthaber « denn doch noch nicht genügend vor¬
bereitet , weshalb noch Gründen gesucht wurde ,
die Wahlen noch hinauszuschieben . 41 in das

Wahlgiück zu korrigieren , hat man anderswo
Gemeinden zusammengelegt . In Odcrberg hat
man die Trennung der Gemeinde angestrebt und
das Gemeindegebiet schließlich in die Gemeinde »

Oderberg - Stadt , Neu - Oderberg und Pudlau ge-
teilt . Die Verwaltungskommissionen konnten

jetzt neuerlich eine Zeitlang wirtschaften . End -

tich wurden auch für Oderberg die Gemeinde -
Wahlen für den 2. Oktober dieses Jahres aus -

geschrieben . Die Wahl in Pud lau hatte das

Ergebnis , daß neben 6 Dentschnattonalen , 8

deutschen Sozialdemokraten und 4 Polen , 10

Tschechen und 2 Kommunisten gewählt wurden .

Obwohl die tschechischen Parteien in allen Korn -

Missionen viel stärker als ihrer zahlenmäßigen
Stärke entsprach , vertreten waren , erhoben sie
gegen die Wahlen in Pudlau gleich zwei
Proteste , weil der Wahlausfall ihren Wünschen
nicht entsprach . Das gab auch den Anlaß , die

geliebte Berwaltungskommissio » neuerdings ein¬

zusetzen . Trotz der Lahmheit des Amtsschimmels
mußte aber auch dieser Zustand einmal ein Ende

nehmen . So wurde denn in Pudlau die Bür -

germeisterwahl für den 23. Dezember d. I . aus -

geschrieben . Bon einer Erledigung der einge -
brachten Rekurse hörte man nichts . Bei der

Bürgermeisterwahl hatten die tschechischen Par -
teien gekoppelt und beanspruchten den erste «
Bizedürgermeister , der ihnen m' tt ihren 10 Man¬
daten auch gebührte . Die deutschen und

polnischen Parteien einigten sich daraufhin auf
die Wahl des Landwirtes Szl > rniczek als

Bürgermeister , der ein Pole , jedoch als Ast -
angesessener ein Bürger der Tschechischen Repu -
Wik ist . Nach der kurzen Antrittsrede des neu -
gewählten Bürgermeisters erhob stch ein tschechi -
scher Vertreter , namens Preß freund , der
schon in der Verwaltuilgskomnnssion eine un -
rühmliche Rolle gespielt hatte , und kündete im
Namen aller tschechischer Parteien einen . Protest
gegen dies « Wahl an , weil der Bürgermeister
' Angehöriger einer Minderhietsnatton sei, die
eine staatsfeindlich « Haltung ein -
nehme , was eine objektiv « Amtsführung nicht
gewährleistet . Das Bezeichnende war nun / daß
der Regierungskornmissär sofort die weitere
Wahl einstellte , obwohl stch 22 Gemeinde -
Vertreter an der Wahl beteiligten , da auch von
den Tschechen zwei es nicht mit Preßfreund hiel -
ten . Der Kommissär herrschte dabei die Ge -
meindevertreter in barschem Tone an , Herr
Preßfreund hatte den Rekurs gegen die Wahl
bereits geschrieben in der Tasche . . . Ob
man allerdings mit solchen Methoden dl « Bevöl -
ketung besonders freundlich stimmt , ist eine
andere Sache.
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_ ^orwÄ- r Tcl - phnuverkehr . Di - „ Präger
Press - konstatiert - freudestrahlend , daß in Prag
der normale Tolephonverkehr tvieder ausgenommen
wurde . Wer an , gestrigen Tage das kühne Wagnis
unternahm und einen telephonischen Anruf der -
suchte , konnte sich von der getverbsmäßigen Schön - ,
särberet der halbamtlichen Presse — sozusagen , am
eigenen Telephon — überzeugen . Bcrgeblich blieb
alle Muh « , eine I - lcphmusche Verbindung zu er ,
Hilten . Gelang dies aber in sehr vereinzelten
Fällen , so wurde die telcphonischc Verbindung ,
kaum hergestellt , nach ein bis zwei Minuten , wie -
der unterbrochen und autoinatisch tonte es einem
immer ivieder entgegen : „Obsazeno , volejt « poz-
des ! " ( Beseht , rufen Sie später ! ) Beschwerden an
die Kontrollorgane halfen auch nichts : ein Tele¬
phoninspektor meinte sogar zu einem Beschwerde¬
führer . auf dessen Angabe , daß er von seinem
Telephon : pparat nicht telephonicren könne : „ Ja ,
wissen Sic denn nicht , „ daß man in
Pragheute überhaupt nicht telepho -
» ieren kann ! " . . .

Segen dl « vormilitärische Erziehung ! In einer
Versammlung der Tenlschcn Gesellschaft für sittliche
Erziehung in Prag wurde eine Resolution gesagt ,
in der es heißt : „Die am lö. Dezember 19Ü5 im
Karvlinnm , Prag , versammelten Mitglieder und
Gäste der „Deutschen Gesellschaft für sittliche Erzie¬
hung in Prag " halten es für ihre Pflicht , gegen
die von der Regierung geplante Militarisierung
der Schuljugend Stellung zu nehmen . Die versam¬
melten Eltern , Lehrer und Erzieher erblicken in der
beabsichtigten vormilitärischen Ausbildung der In -
gend schon In der Schule nur eine unzeitgemäße
Nachahmung militaristischer Einrichtungen der Bor -
kriea^eit . In einer Zeit , in der in der ganzen
zivilisierten Welt mehr und mehr die Wahrheit auf¬
zudämmern beginnt , daß der Krieg ein Ueberlebsel
der Barbarei ist, — in einer Zeit , in der Staats -
männer oller Länder , auch der tschechoslowakischen
Republik , in Weltkoiiserenzen darangehen , den Krieg
alz ein Verbrechen und den Anstifter eineS Kriege «
als einen Verbrecher an der Menschheit zu brandmar -
ken, in einer Zeit , in der die Probleme der Abrii -
Itung und der Entscheidung von Streitfragen zwischen
den Völlern durch Schiedsgerichte nicht mehr bloß
von Idealisten und fortschrittlichen Denkern , son¬
dern von praktischen Staatsmännern erwogen und
erörtert werden , — in einer solchen Zeil müssen
wir all «, denen die sittliche Erziehung der Jugend
am Herzen liegt , jeden Gedanke » an eine - militari -
sche Erzichimg der Schuljugend , d. h. an eine Er -
zichnng der Jugend für den Krieg all Rückkehr zur
Barbarei zurückweisen . Wir glauben , daß die Zeit
gekommen ist sür die E r z i c h n n g d c r Jugend
zum Frieden ! Wir hoffen , daß unsere Bolls¬
vertreter , daß alle diejenigen , denen die Znkimst un¬
seres Volkes am Herzen liegt , sich unserer Losung
anschließen werden : Nicht zurück zur Barbarei durch
militärischen Drill »nd Soldatcnspielerei , sondern
vorwärts zum Friedenswillen und zur
Menschlichkeit durch sittlich - Erziehung und
körperliche Ertüchtigung der Jugend .

Wegen eines Weihnachtsbaumes erschlagen . Kurz
vor Weihnachten traf ein Heger im Libcener Revier
den Knaben Kudrnac , als er int Begriffe war , ein
Christbäumche » fortzutragen , und schlug ihn mit
dem Stock derart über den Kops, daß er ihm die
Gehirnschale zertrümmerte . Der unglückliche Knabe
starb an Ort und Stelle : der Heger wurde ver -
hastet .

Bei « Rodeln löblich verunglückt . Wie au »
Böhmtsch - Leipa gemeldet wird , wollt « dieser Tage
die läjährige Franziska Janisch aus Groß -
Backen beim Rodeln ausweiche », fuhr aber an
einen Radabweiser an. Sic erlitt derartige innere
Verletzungen , daß sie ins Krankenhaus gebracht
werde » muhte . Dort wurde ei » Darmriß ionsta -
tiert ; trotz der Operation konnte das Mädchen nicht
nichr gerettet werden , die Verunglückte starb an
de » Folgen der Verletzung .

Ein « dunkle Danienhandiascheiigeschichte . Gele -
gciitlich einer Hausdurchsuchung bei dem Direktor
i . R. Viktor Goldstein in Liebenstein wurde am
G. Zaber Iltül von de » Finanzorganen u. a. ein «
angeblich geschmuggelte Damenhandtasche wegge -
nomine ». Beim Gefällsbezirksgerichte Cger wurde
dies « Danieichondtasch « dann am 24. April 1925 an
Goldslei » wieder ausgefolgt . Drei Tage darauf er -
schien Goldstein mit der Tasche beim Gefällige -
richte in Eger und erklärte , daß die ausgefolgt «
Tasche eine andere als die beschlagnahmt « sei: er
ersuche um Ansfosgimg der richtige » Tasche. Als
im Verlaufe des Gespräches der Finanzrat eine

Bertaitschung der Tasche bezweifelte , meinte Gold -
stein : „Ja , der Weg von Slekufteln bis Cger ist
weit . Forschen Sie nur »ach, die richtige Tasche
wird bei dein Beamten oder bei seiner Frau zum
Borschein kommen. " . Ans Grund der Behauptungen
des Goldstein wurdet ! die damals bei der Hau » -
dnrchsuchung beteiligt gewesene» Finanzorgane der ,
nommen , welche alle sechs eine Verwechslung oder
Vcrtauschung der Tasche ausschlössen , während Gold -
stein und zwei van ihm geführte Personen bestätigen ,
daß die zurückerhaltene Tasche eine andere als die
beschlagnahmte ist. Viktor Gowsteln wurde wegezr
der Beschuldigung der yinanzorgane wegen Per -
brechen » dar Verleumdung angeklagt und vom
Krettgerichte zu zwei Monaten schweren «er -
ker mit zwei Fasten verurteilt . Ob die Strafe de-

dingt ausgesprochen werden kann , darüber wird
erst nach dem Einlangen angeordneter Erhöhungen
entschieden werden .

Prag «, Ehrenik . In der tschechische » Gebär -
anstatt in Prag wurde am SSeihnachtstag ein Kind
männlichen Geschlecht «» geboren , das sonst ganz vor -
mal und gesund ist, vom medizinischen Standpunkte
aber «in außerordentliches Phänomen vorstellt , da
sich sein Herz , welche « immer noch seine Funktion
ausübt , außerhalb de » Körper » befindet und frei
auf dm Brustkasten liegt Da » Herz ist größer als
i » normalen Fällen Und «st aus der Brust durch
- Ine Oeffnung htnausgeschlüpst . deren Spuren zwar

Cäsaren - Wahnlinu .
Em Rückblick von Joses Maria Frank .

II .

Auch die Zeit , die wir die „neuere " nennen , die
;c.it überall ausblühender Wissenschaft und des im
neuste der Freiheit , Menschlichkeit und Gerechtig «

leit ringenden Mühen » muiiger und sellMoscr Kul «
turpirmiere , weiß uns mit manchem Fall anszmvar -
ten.

Zwei Jahrhunderte noch Iwan dem Schreckli¬
chen, den wir als letzten Cäsaren der älteren Ge-
' chichlsexochc kennen grtlernr haben , bestieg ( 1796)

Paul I.,

der Sab » der cxzemvischen , durch ihr Tricblebe » be-
rüchtigten Katharina , den russischen Thron , um
der Welt dem Nachweis zu erbringen , daß auch ein
ausgesprochener Narr „ Zar " sein kann . Tnrgen -
>e>v, dem wir eingehende Schilderungen Pauls ver -
danke », charakterisiert : „Schon im Ansang seiner
Regieruit « zeigten seine despotischen Launen einen
Cäsarenwohusimi , der sich halb ins Maßlose ftei -
gcrtc . " Paui "begann seine Herrschaft mit einem
wütenden . Kamps gegen — Modeartikel , gegen Frack »
und neumodisch ^ Hüte ! Polizisten und Soldaten pa¬
trouillierten die Straßen ab und zerrissen im
Namen de » Zaren die Frack » und .Hille der Bürger .
Auflehnung gegen diese Behandlung wurde durch
Prügelstrafe beantwortet . Aus diesen immer¬
hin noch harmlosen Despoten - Spaß folgte ein Wü-
ten in Vevbannunasedilien und ein Umstürzen alter
vernunftgemäßen Organisation , verbunden mit lras -
fester GiurMngÄvirtschast . Wer Paul nicht paßte
— und die lächerlichste , banalste Angelegenheit Imint «
Grund dafür sein —, mußte über den Ural — OOO
Offiziere und Beamte wurden in vier Jahren nach
Sibirien verbannt . Den Ersatz der verschick -
ten Feldmarschäkle ,/bildete " ein — Lakai , Klei »,
wiche! , heran , der zwar salbst kaum lese » und schrei -
den konnte , aber alle General « im Auftrage de » Za «
ren in Strategie unterrichtete . Hand in Hand da -
mit ging ein lächerliches Saldateiifpielai , knmödien »
Haft und dabei tyrannisch ausgeputzt . Der Zar ober
amüsierte sich königlich ! Vi » auch ihn sein Schicksal
erreichte , er erdrosselt wurde und Rußland ausal -
inete

Doch auch grauenhafte AnÄwüchsc de « Cäsaren -
Wahnsinns hat die . neuere Geschichte zu verzeichnen .
Erirrners sei hier an die Blntherrschaft mancher

südamerikanischer Diktatoren ,
die in der letzten Hälfte de » vorigen Jahrhundert »
noch willen durften . So Lopez in Paraguay ,
der in Blutgier , Säuser - und Verfolgung ! «! ahn
Tauserrdc von Einwanderern bestialisch n Hilbringen
ließ , in ungestilltem Sadismus ferne Verwandten
auspeitschte und schließlich die «igen « Mutter erschoß ;
so die restlos pathologisch zu wertend « Verbrechern «-
tu « de » argentinischen Diktators Rosas , des-
sen Eäsarenlorstnn sich dazu verstieg , sein Pferd mit
Manschenhaut zu „schmücken " , in Bnenos - Aires Men -
fchettßpfe auf den Straßen seillbieten zu laffen , mit -
tettalterlichc Foltermaschinen einzuführen , die Bevöl¬
kerung , wenn et ihm gerade gaflek , einfach nieder -
metzciln und Hinrichtungen mit ' Orchesterbegleitung
voWehen zu lassen . Erst nach Söjährigem Erdulden
gelang e», diese » menschliche Raubtier aus dam Herr -
scherstuyl zu beseitigen . Erinnert sei auch an Th e o.
dar , SitguS von Abessinien , der um die Mitte
deS vorigen Jahrhunderts , von Blutgier , Größen -
und BerfoHungAvahn getrieben , wie ein Metzger in
seinem Lande wütete , Tausende ermorden , fast dai
ganz « Bich bei Lande » « ul einer Saune heraus er «
chießcn , sich selbst zu einem Kriege mit England hin -

reißen ließ , das ihn dann überwältigte , doch erst ,
nachdem er noch über 399 Gefangene hatte ermorden
lassen .

In der zweiten Halste des vorigen Jahrhunderts
sötte auch m DeutMand der Cäsaremvahnsinn hei -
misch werden . Und zwar in Bayern , wo

Ludwig kl. ,
ein degenerierter , absolut irrenhauSreiscr Wahnsin -
Niger „regierte ". Tvat hier der Cäsarenwahnsinn , be.
dingt durch die konstitutionelle Staalssorm , auch
nur in immerhin harmlosen Formen auf , so mag
doch die GroteSke de » mehr al » 29 Jahre lang auf
dem Königsthron resicdierenden „ Wahnsinns " cm in¬
teressanter Beleg dafür sein , wie weit die ,/d «n an -
gcstammten . Herrsche rhause tre » ergebeste " LollÄeclc
die Lammsgeduld treiben kann . Die Scheu , die Dy¬
nastie zu kompromittieren , die Ehrfurcht vor dem
Königshause hinderte Bayern , den Irrsinnigen ins
Irrenhaus zu stecke». State dessen ' durfte er seinen
Launen nachgehen , das Slaatsoermögen verschleu -
der « und die abgeschmacktesten Narreteien ungestört
vollbringen . Da die immerhin schon etwas gejestig -
lere Slaaissorm ihn hinderte , etwa wie Iwan aus -
zuschreiten , gefiel es seinem Wahnsiu - n, wenigstens
in der Phantasie seine Minister zum Tode zu verur -
teilen , sie in eurem inystisch - jchwnlfligen „Tagebuch "
hinfolltern und sogar den ihn mißliebige » Äronprin -
zen Friedrich wenigsten » ans dem Papier wie in
einem Ränberwman durch Banditen in Italien sest-
nehmen , ihm die Zähne einzeln ausbrechen und ihn
langsam verhungern zu lassen . Darüber ließ er Ith
sogar von seilte » willig Theater spielenden Gillistli »,
gen Berich , erstatte », wahrend »er andererseits >oie-
der genau darüber unterrichte ' war , daß der Kr »»-
prinz die bayrische Armee besichtige .

Zu Ludwigs Günstlingen gehörte auch Richard
Wagner , der Ludwig » Phantastrk und ausschweifende
Baulust übrigens bestärkt «. In romantische » Wahn -
leben versunken — um die Regierung kümmerte sich
Ludwig nicht ; sie mußte nur da » Geld zu seinen
kostspieligen Albernheiten liesern —, baute er sich
raffiniert prunkvoll « Schlösser über Schlösser , eigen -
artige Mischungen von Kitsch und JlnuXitoit. Sein
Wahnsinn verlangte im Schlafzimmer einen künstli -
chen Mond , aus dem Dache des Münchener Schlaf -
ses einen durch Vitriol blaug « färbten
See , aus dem er bei Mühlrad - WlAmschllag al » Lo-
hengrm in « wem von einem Schwan gezogenen Kahn
herumfuhr , bis «r in » Wasser fiel und da » Wasser
die Decke durchbrach Sein Hang zur Abgeschlossen¬
heit , seht BevfotlgungÄvahn verlangten unsichtbare
Bedienung clder schwarz niaStierte Lasaien , einen jede
sichtbar « Bedienung ausschaltenden Tisch, der gedeckt
aus dem Fußboden Heraufstieg und nach der Wahl ,
zeit wieder verschwand , Theatervorstellungen , denen
niemand als er allein beiwohnen durfte , und bei de-
nen «S vorkam , daß die Schauspieler spielten , ohne zu
wissen , ab er überhaupt da war . Seine romantisch -
schwülstige Phamas « veranstaltete nächtliche
Schlittenfahrten bei FackeDeleuchtuing , wie
hie wilde Jagd im rasenden Galopp :

seine Verschwendungssucht brachte glänzend da »
bayrisch « Staatsvermöge » durch .

Erst als der Züricher „Sozialdemokrat " di « Dinge
restlos aufrollte , entschloß sich die bayrische Regie -
rung zu einem Einschreiten . Eine Kommistion be-
gab sich nach Hohenschwangau , um den Känjp in Ge-
wahrsam zu nehmen . Dieser erteilte aber seiner
Schloßwache den Befehl (wörtlich ) :
„den Verrätern die Haut abzuziehen und sie Hunger »

sterben zu lasten . "
Da diese » für die Bayern selbst doch technisch un
möglich war , kam e» nicht dazu : hätte er den Befehl
gegeben , sie zu erschießen , so ' hafte man , wie die
Wache aus Befragen später erklärte , auch diesen
Befehl ausgeführt . So verlhindert « Ludwigs
Wahnsinn wenigstens »och ein Bevbrechen . Intel
essant war bei der Festnahme Ludwig » die Festste !
lung , daß unter seiner Dienerschaft , die sich ihm. übri
gen » kniend nahen mußte , 32 Personen schwer
mißhandelt waren . Ludwig » Ende ist bekannt —
einige Tage noch der Abführung endete cr durch

ord im Starnberger See .

noch sichtbar sind, die aber bereits rasch verwächst .
Das Kind trinkt und gibt überhangt rege Lebens -
zeichen, wird aber nach Ansicht wissenschaftlicher I
Autoritäten nicht lange leben , da das Herz den
äußeren Einflüssen zu sehr ausgesetzt ist. Ein chtrurg .
Eingriff ist nicht möglich , weil eurerseits der Herz -
beute ! seh », andererseits sür da « Herz in der Brust
kein Platz ist. Nach Ansicht hervorragender Setzte
ist dieser Fall einer Herzanomalie äußerst beiner -
kenswert und erregt in Fachkreisen außerordentlich «»
Interesse .

Der ,w »c Manu " Hindenburg . Es ist eben ein
halbe » Jahr her , daß Hindenburg zum Präsidenten
der Deutschen ' Republik ««wähle wurde . Erinnert
man sich fiir einen Augenblick an aA die Kraft -
tsp r ü ch c, mit denen dawaA die Rechtsparteien und
vor alten die Völkischen Hmdenwirg al » den „ R e t-
1 e r " priesen , der nun endlich Deutschland vom Wege
sozialdemokratisch « Verderb »! » hinweg einer neuen ,
der völkischen Zukunft entgegonftihrr , und
vergleicht man damll , was die völkische Presse heute
über Hindenburg schreibt, . dann glaubt man , man
lebt in einer anderen Welt . Heute spricht die völ «
lisch « Presse dem Reichspräsidenten nicht nur „beut -
fche» Gewissen " und „deutsche Ehre " ab, heute ist
sie bereits fo well , die Reichspräsidentenschost Hin -
denburg » all » ein «« der traurigsten Kapitel
der deutsche » Geschichte zu bezeichnen . «Sa schreibt
die in Württemberg erscheinende „Deutsche Wacht " :

„ Es war vielleicht VI« größte »»««tische Tor .
(Kit nationaler Kreise in diesem Jacht * mn- ewiger
unbedeutender , nicht einmal llngetvttwter vor -
teil , «Ilten diesen alten Mann ans . den
Präsidentenstuhl zu setzen, der alle « andere , nur
keine politisch « Energie mecht hat nnd chente
«in willenloses Werkzeug feiner Umgebung
ist. Wo. blieb dl « Steinigung uns « « « öffentlich «,
Lebens , die Hindenburg verfprochen ha «? Di »

Reichspräsidentcnschast Hindenburg « wird ,n den
traurigsten Kapiteln der Geschichte der Ge-
gen wart gehlreu . "

Di « Enttäuschung der Rechttkreise über Hindenburg
muß fürchterlich saht . Ein « Zelt sang hals man sich
damll , den Staatssekretär Meißner , der Hem« neben
Hindenburg wie früher neben Eberl di« Geschäfte im
Bureau des Reichspräsidenten führt , all » Mephisto ,
als . Hindenburg » bösen Geist zu deminziercn .
Seitdem aber Hindenburg dem Looarno - Bertrag zu-
gestimmt hat , wirken natürlich solche Mätzchen nicht
mehr , und wenn das Herz völl ist, dann läuft der
Mund Über. Die Flüche und Verwünschungen , mit
Veiten die Ldationakpha Masten Hindersburg beehren ,
zeigen mit geradezu unübertrefflicher Beweiskraft ,
daß die große außenpoliitischc Linie , auf der unter
EbertS Führung die Sozialdemokratie Deutschland zu
neuer Weltgeltung cnrporführic , die einzig mögliche
Außenpolitik , Realpolitik im besten Sinne des Wer
ic » gewesen ist. Es wird auch einmal die Zeit kom
man ,wo die von der Sozialdemokratie gewiesene
groß « innenpolitisch « Linie der sozialen Resorm und
Erneuerung durchgeführt wirb , durchgeführt werden
muß , trotz alles Zähneinirschen » und Fluchen » der
Ewtgunbelehrbareii .

Der belagerte Bürgermeister . An der schied
jerifch - tftKiemschen Grenze , im Dorf A r o g n o
am Luganer See , ereignete sich in der Nacht zum
Sonntag ein Zwischenfall zwischen schweizerischen
und italienische » Staatsangehörigen . In dein
Doics fand ein Fest statt , zu dem sich auch der
Bürgermeister des nah « gelegenen zu Italien ge
hörenden Orte « Campion « , BI t a l i n i, mit fei
NM» Bruder begeben hatte . Zwei ehemalige
italienische Staatsangehörige , jetzt naturalisierte
Schweizer , die in Arogno ansässigen Brüder
SP ! rclli , di « ebenfalls an dem Fest teilnoh -
men , haften an « noch nicht aufgeklärtem Grund
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hem Bürgermeister Vitalin ! Rache geschworen .
Zusammen mit einigen anderen überfiele » sie
rhu und verwundeten ihn durch einen - Messer
tich. Bitalini feuerte mehrere Rcvolverschüsse ab.

EL entstand ein Handgemenge , nnd die B r n d e r
Bitalini vcrbarrikadierftcn sich in
dem T a n z l o k a l, da » vo>i einer wütenden

Menge belagert wurde . Der Bürgermeistet
von Arogno ließ da » Lokal durch einige Solda¬
ten schützen , nnd nachts wurde die Polizei von
Lugano zn Hilfe gerufen , die eine » Kommissar
und zehn Gendarmen entsandte . Am Sonntag
morgen zerstreute sich die Menge , und die Brii .
der Bitalini tonnten nach Campionc zurückkehren .
Fünf naturalisierte Schweizer au » Eampione
wurden verhaftet . Die Tessincr Regierung
erstattete sogleich dem Bnndesral eingehend
Bericht .

„ Rur eine Flasche täglich ". Die Sowjetregic -

rinlg hat zur Einschränkung des Umfang », den
die Trunksucht in Sowjetrußland nach Wiederein

sülirnng des vierzigprozentigen Wodka angenom -
men bat , die Verfügung erlassen , den Verkauf ans

n » r eine Flasche Wodka t ä g i ch" a»i
den Kops der Bevölkerung zn normiere ».

Herwegh ' o Lebensretter . I » dem oberbadi -

scheu Ort K a r s a n wurde am 13. Dezember der

eiunndnennzigjährige Ludwig Banntvarlh zn
Grabe getragen . Mit seiner Pcrio » war die Erin¬

nerung "an eine Episode an » der großen Freiheit »
betvcgnng der achtundvierziger Jahre verknüpft .
Nach dem unglücklichen Gefechte der Herwcghs - hcn
Legion gegen die Würltemberger bei Tastenbach
stet: Herwegh mit seiner Frau nach Karsai , zu und

lras aus dem Felde einen Bauern , der den beide »

Flüchtlingen riet , sich in seinem Getreide -
selbe zn verberge », und ihnen später Unter ,

schllrps in seinem Hanse gewährte nnd sie dann mit

seinem Holzsuhrwerk über die Rheinfelder Brücke

schaffte , obwohl diese von einer halben Kompagnie
Württemberger bewacht wurde . Der Verstorbene
war der Sohn jenes Bauern und tvar seinem Ba¬
ter bei der '

Lebensrettung des Freiheitskämpfer »
und seiner Frau behilflich gewesen .

Wölscgesahr am Balkan . Wie au » Belgrod gc
meldet wird , lausen au » allen Teilen Jugoilawicns
Meldungen über Schneestürme ei». Der Eisenbahn
verkehr ist eingestellt . Die Fernsprechverbindung ! !»
sind vielfach unterbrochen . Nachrichten aus Uslüb

besage », daß Wölfe sich mehreren Ortschaft «» „ ö

Herten . Eine Gcndarmeriepatronillc wurde von
Wölfen angegriffen nnd wird seitdem vermißt . Die
Gendarmen sind wahrscheinlich von Wölfen zcr -
fleischt worden . Auch mehrere Kinder sind den

Wölfen zum Opser gefallen .

Mord beim SchcidungStirmin . Im Jiistizpalast
tit Antwerpen wurde eine Scheidungsklage ver -

handelt . Die ungünstige Aussage der Klägerin , der

Frau des Rechtsanwalt » Van de Boost , erregte die -

sen auf da » äußerste . Er beteuerte , die Aussagen
seiner Frau seien falsch. In der Mittagspause holte
cr sich eine » Browning und feuerte , als seine Fron
am Nachmittag ihre Aussagen wiederholte , sieben
Schüsse ab, die die Frau tödlich verletzten . In der "

allgemeinen Ausregung entkam er mit einem

Sprung durch da » Fenster in de » Hos, setzte aber
die Flucht nicht fort , sondern kehrte trotz des Sprun¬
ges aus dem ersten Stock unverletzt in » Gebäude zu¬
rück und stellte sich dem Richter .

Reklame aus den, Grabstein . Aus einem Grab
in einen : kleinen Dorf im französischen DeParte ,
mcnt Evte - d ' Or befindet sich folgende Inschrift :

Hier liegt
Pater Mereier , Wirt ,

1816 - 1003 .

Erfinder des berühmten Omelettes
M e r c i c r.
Sein Sohn ,

Wohnhaft in der DijonSlraße ,

Besitz davon allein das Rezept .
R. J . P .

Ein wackerer Lcuchtturmwächtcr . Wie Lon¬
doner Blätter melden , besorgt ein gewisser D.
Evans bereits durch fünf Tage unmhierbrochen
die Beleuchtung im Turm von Godreby an her
Küste von Cornivall . Am Heiligen Abend wurde
sein Kollege , welcher an einer Lungcnentzüitdung
erkrankt Ivar , auf einem Boote an die Küste ms
Krankenhaut gebracht . Lille Versuche , einen neuen
Wächter beim Leuchtturm auszusetze », welcher
Evans hätte ablösen können , bleibe » bisher tvcgen
de » stürmischen Wellenganges erfolglos . An der

ganzen Küste beobachtet man mit Interesse , wie
Evans bereits den fünfte » Tag seinen überaus

schweren Dienst versieht . Durch ein Lichtsignal
teilte cr mit , daß im Turme alles in Ordnung sei.

Wetterbericht vom 3». Dezember . Der Zustrom
milder Luft aus Südwesten hm sich weiter verstärkt ,
die Temperatur ist weiter gestiegen . Im größten
Teile Böhmens hielt sich die Temperatur in der
Nacht ans Mittwoch ober l0 Grad C. , Prag hatte
heute Mittwoch um 7 Uhr früh plus 13. 2 Gr. C. ,
ein Stand , wie cr um diese Stunde zun, letztenmal «
mir 4. November und 24. September erreicht oder
übersäiriite » worden ist. Um dieselbe Stunde hat -
ten heute der Domicrsberg plus 8 Gr. , der Tscher-
chow pl »S 9 Gr. , der Fichtelberg plus 5 Gr. , die
Schncekoppc Plus 3 Gr. C. Seit Dienstag ist die
Schneedecke ans der Schncekoppc von 34 ans l Zen¬
timeter , am Tscherchow von 39 ans 29 Zentimeter
gesunken , Iii Trautcnan ( gcstcui 24 Zcutlm. ) über¬
haupt verschwunden . In der Slowakei liege »' die
Temperaturen jetzt noch unter Plus 5 Gr. E. Die
größten Regenmengen hatten Dienstag Preßburg
mit IL, Raseckc Teplice mit 11, Trantcnall mit 10
Mm. - Wahrscheinliches Wetter vom
Donnerstag : Mildes , bewölkte » Wetter mit
Regenböen noch anhaltend .
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MMeNungen mts dem PubZllm » .

81. Dezember 1925 .

Des MUllcrS Glück. Ei » arnicr Müllergchilfe
gewann in einer vergangenen Lotterie auf ein Klas¬
senlos die Prämie von Kü 700. 000 . —. Er und feine
Geschwister sind für den Rest ihres Lebens von
Sorgen befreit . Das zufällig gckaustc Los gereichte
ihnen zum Glücke . So viel wir erfahren , hat er die-
ses Los beim Baickhansc Eduard Bellak n. Cie. ,
Prag I. , Ovoiny trh 10. gekaust .

BolkswirWast .
Die Lodnoerhandlungen in der Land -

toirtfdjofi für Böhmen beendet .

Die Verhandlungen über den ZkbschRlß der
Richtlinien für 1926 begannen schon Ende Ok-
tobcr . Man trachtete eben mit den Verhandln » -
gen noch vor Beginn des neuen . Lahres fertig zu
werde » und so einen vertragsloscn Znstand zu
vermeiden . Dieses Bestreben ivar von Erfolg .
Die Verhandlungen waren Wvievig , tvcil die
verschiedenen Auffassungen hart aufeinander
prallten . Während die Vertreter der Arbeiter
einige Verbesserungen verlangte », lainen die Un¬
ternehmer mit der Forderung nach einer löpro -
zentigen Kürzung der Löhne . Sie behaupteten
dazu berechtigt zu sein , da die Verhältnisse die -
selben seien wie im Jahre 1923 . Der Preis für
ihre Produkte ist gesunken , sie sind somit nicht in
der Lage dieselben Löhne zu zahlen . Der Ilm -
stand also , daß die Getreidepreisc gegenüber dem

Vorjahr gesunken sind , wird bcnützt , um den Vcr -
such einer Lohnkürzung zu wagen . Trotz des gc-
sunkcncn Getreidcpreiseb kann nicht behauptet
werde », daß die Landivirtschaft in Not sei. Sie
verdient dabei und kommt auf ihre Rechnung .
Ter Getreidcpreis ist hoch genug , um die Geste -
hnngskostcn zu decken und einen Gewinn zu gc-
tvährleiste ». Die sinkende Tendenz der Getreide -

Preise ist übrigens schon zum Stillstand gekommen
und der Landwirt besitzt die Möglichkeit zu Prei -
sen , seine Produkte zu verkaufen , die ihn vor

Verlusten schützen . Der Zoll ist doch ebenfalls
ein Nüttel , die Landwirtschaft vor großem Scha -
den zu bewahren . Dies sind also keine Gründe ,
die eine Lohnhcrabsehung rechtfertigen würden .
Die Agrarier waren genötigt , Schritt Ulli Schritt
ihre ■Forderung aufzugeben . Es gelang den lln -

ternöhmcrn nicht irgendeine Verschlechterung der

Richtlinien zu. erreichen .
Die so gegebenen Zustände lassen schon er -

tennen , daß die wichtigste Ausgabe darin bestehen
mußte , jede Verschlechterung der Verträge zu ver¬
eiteln . Es war nicht möglich , das durchzuführen ,
was man wollte , sondern wir konnten nur Lei -

ncrc Wünsche realisieren . So gelang es zu errei -

che», daß die Peirolenmmcnge wahrend der sechs
Wintcrinonatc pro Monat um einen halben Li -
ter erhöht wird . Die Lebensgefährtinnen werden

nuitmchr ebenso behandelt ivic die Gattinnen .

Bisher Hai dafür keine Norm bestanden . Hinsicht -
lich der Fcicrtagsbestunuunige » ist vereinbart ,

daß die Toppeifeiertage als Ruhetage bestehen
bleiben . Es ist somit trotz der nicht besonders
günstigen Situation immerhin gelungen , einige
kleinere Erfolge zu erreichen . Von Anfang an
war cS klar , daß es nicht möglich sein wird , be¬

sondere Erfolge zu erreichen . Auch muß immer
ioicder festgestellt werde », daß die wichtigste Vor -
aussctzung zur Erkänrpfung besserer DascinSbedin -
gnugcii eine starke Gewerkschaft ist . Und >da fehlt
eben noch viel . Wenn mau bedenkt , daß von
den Hunderttausende » von Landarbeitern nicht
einmal ein Viertel organisiert ist , so bann man die
Situation erst richtig beurteilen . Da heißt es nun
anpacken , um die Lücke der Front zu schließen . Es
ist die Aufgabe eines jeden für die Organisierung
der Landarbeiter zu wirken . Dies ist eine Arbeit
im Interesse der gesamten Arbeiterbewegung .
Durch sachliche Arbeit ist es gelungen , jede schä -
dignng zu vereiteln und darüber hinaus ein paar
Verbesserungen zu erzielen . Nun gilt es die
praktische Durchführung der Richtlinien vorzuneh «
men .

Bei diesen Verhandlungen zeigte sich auch
ivivdcr der unselige Geist der Zersplitterung der
Kräfte . Kommunisten , Nationalsozialisten und
Klerikale bildeten eine Einheitsfront , eine Koali -
tion . Sic brachten natürlich einen langen
Wunschzettels weil das bekanntlich sehr billig ist
und sich auch hübsch Propaganda damit treiben
läßt . Nun die Herrschaften scheinen erst jetzt recht
z» erkenne », daß die Richtlinien Dinge enthalte »,
die nicht besonders hübsch sind , deren Beseitigung
aber im jetzigen Moment ungeheuer schwer ist .
Sic hätte » mir 1919 die Sache sich richtig über -
legen sollen und diese Bestimmungen , die in vie -
lcr Hinsicht hinderlich sind , nicht erst aufnehmen
sollen . Ja damals waren sie halt noch nicht er -
leuchtet von der Moskauer Gnadensonne . Sie
ivissen genau , daß honte nicht soviel zu erreichen
ist Ivic 1919 —1929 , ober dennoch Ivivd drauflos -
gefordert . Wenn die Komnunlistc » sich die Enl -
Wicklung ihrer eigenen Orgaimatwn besehen ,
müssen sie einsehen , daß dem Wille » bestimmte
Grenzen gezogen sind . Ohne Zweifel stellen
113 . 491 Mitglieder , die sie im Jahre 1921 hatten
eine größere Macht dar , als 32 . 919 Mitglieder , die
sie Ende 1924 , nach ihren eigenen Berichten , hat -
tcn . Bon diesen Tatsachen ist auch die llntcrneh -
mcrschaft unterrichtet , die dies entsprechend ans -
nützt . Die „ revolutionäre " Tätigkeit der Bolschc -
Ivitcn ist eine der . Hauptursachen der organisatori .
scheu Schwäche der Landarbciterbewegnng . Im
Jahre 1928 —24 waren alle Organisationen zu »
sammen nicht so stark wie 1921 die Kommunisten
allein . DicS beweist . deutlich genug , daß die Tö -
tigkeit der Kommunisten nur schädlich für die
Arbeiterbewegung ist. Die große Blasse der nicht
Organisierten ist dem Jiidiffereutisnms in die
Arme gefallen . Nunmehr heißt c« mit aller
Kraft , die Organisierung derer , die ' Abseits sie -
hen in die Wege zu leiten um dann mit neuer
Kraft und frischem Mut den Kampf um bessere
Eristcnzvcrhältnissc auszunehmen . a. P.

Der Film .
Tally . Ein First Nalional - Film , gedreht nach

einer Musiktomödic von Ziegfeld , die angeblich in
New Dort wochenlang vor ausvcrkanstcm Hans ans -
geführt wurde . Die Haupldarstellerin des Filmes
Collcen Moore soll durch diese Rolle „ berühmt " ge¬
worden sein. Mag sein , — aber ein Europäer
würde davon herzlich wenig verspüren , wenn er
nicht durch das Klimbim der Reklame in vorichincin
daraus wohlweislich aufmertsam gemacht worden
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Laden Sie

Ihren Akkumulator

zu Hause mit dem

wäre . ES ist ein schön ausgestaltetes , schneidig ge¬
drehtes Lustspiel von der üblichen großzügigen Art
der First National - Erzeugnistc , in dessen Mittel -
Punkt eine arme Waise steht , die unbändige Tanz -
mst in sich verspürt und tatsächlich eine vernymie
Tänzerin wird , nachdem sie vorher HauSgelillsin bei
einer Tanzlehrerin und dann Abwaschmädcl in etnci
Bar gewesen war . Selbstverständlich findet sich auch
der dazugehörige junge vermögende Mann ( Lloyd
Hnghcs ) , der die Tänzerin heiratet . Ein Borwurs
ganz in üblichen ! Sinne und wenn an dem Film
wirklich etwas auffallenderes ist, ist es bloß die gut
zur Geltung gebrachte Wahrheit , daß die sogenannte
„bessere " Gesellschaft meist in ihren Anschauungen
und Ueberzcugungcn von einem sinnwidrigen , ver -
trottelten Standpunkt ausgeht . H. W.

Der Projektor brachte zwei Neuheiten , die als
gediegene , vollwertige Spielfilme eigenartiger Prä -
gung anzusehen sind. „ Der Walzer von
Strauß " ( Der Finanztrach in Wien ) betitelt sich
der eine , dessen Handlung aus der Wiener Jnfla -
tionSzcit im Jahre 1023 geschöpft ist. Ein gewesener
aktiver Offizier kehrt nach siebenjähriger Gesangen -
schaft in Sibirien nach Wien zurück, ohne die ge-
ringstc Slhnnng zu haben , daß indessen die alle
Monarchie zerfallen ist. Er erfährt , daß ein gcwis -
scnloscr Bankier seinen Batcr in den Tod getrieben
und sich' seines Schlosses bemächtigt halte und außer¬
dem seine einstige Braut durch die unwah . c Nach¬
richt , er sei im Felde gefalle », bewogen hatte , ihn
selbst zu heiraten . Getrieben von Rachedurst wir »
er zuerst Kellner und späterhin Sekretär des Ban -
tierS , den er im günstige » Augenblick durch ein wohl -
durchdachtes Börsenmanöver zum Bettler macht , um
dadurch die einstige Gellebte wieder zu . gewinnen .
DaS alte , gemütliche Wien der Waller und des
Heurigen - ist in dem Film überaus - packend festgehal¬
ten und . das Stück ist von einem gewissen Hauch
trauter Innigkeit und Herzlichkeit durchtränkt . Die
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3. 1444. Mäntelchen aus bleu Tuch mit zwelfar -

Der Winter nähert sich seinem Höhepunkt . Mit
jedem Tag steigert er Vergnügungsrausch und Le-
benStaumel und kein Mensch lau » sich dem Zauber
der tollen FaschtngSwochen vollständig entziehen ,
grau Mode jubelt und macht sich die selige Ettm »
mung zunuhe , um strahlende verführerische Stet -
der zu ersinne ». Besonder » prunkhast gestalten sich
die Abendmäntel . Aussallend sind Cave», dl« durch
einen meisterhaste » Schnitt und einen innen ange -
brachten Gürtel die Umrisse der Silhouette betonen .
Au» rubln - oder geranlumrotem , au » violettem und
känig »blauem Samt mit Metallalpüre und einem
graben Kragen au » Rauchwerk sind diese Umhänge
sehr dekorativ . Der Oberteil - wird gerne au » Pelz »
werk, da» gutter au » dem Material der Toilette ge¬
wählt . Der Mantel au » Goldlamä mit sehr wetten ,
au » der Fülle de» Modell » dränierten Aermel »
hat etwa » vom Stelze längst entschwundener Zet -
ten ' und darum wird er von den groben Mondä -
nen bevorzugt . Die Silhouette bleibt biegsam unb
gertenschlank , da» neu « Kleid betont leicht dle K»r -
performen und erweitert stch nach unten zu t » gra -
Käser Linienführung . Da » gourreau , besten ge-
suchte Einfachheit Immer vornehm und elegant
wirkt , ziert sich nun mit wöbet « oder galten . Dt «
neuen Abendtoiletten verzichten aus den Aermil .
ausfallend stnd die wetten Armlöcher und da» lall -
nlsche Detollett . Sehr kleidsam ist der neue Au»-
schnitt tu Kollierform , der dl« westalt in vorteilhas -
ier Weise streckt. Er wird mit beperlzen Salon » «>n-
gefaßt und mit elner Quaste oder mit einem VI-
soutertemotiv abgefertigt . Der vterecklge «»«schnitt
wird mit Schulterspangen au « Perlen , Blum « »
oder ln woldschmtedearoett abgefertigt ! da» unre «
gelmäblac Detplleiä uuo der tiefe , jpl « auslau¬
fende Hal»au»schnttt havsn ebenfall « zahlreiche An-
Sängerinnen . Zu den reizvollsten Sptelerete » der
abendlichen Eleganz gebären Schärpen und Schal »,
die stch bald um Hat » und Arme schlingen , bald von
der Schulter horabslattern , bald al » Schleppchen
oerrennen und einen willkommene » Vorwand für
kokette Bewegungen ergeben . Mit Blumen geht
tte Abendmode verschwenderisch um. gast keine
Toilette verzichtet aus diesen zarten , «cht wetbll -
che» Schmuck. Sehr beredt Ist die grobe einzelne
Schulterblume au » Wold oder Silber . Schwer « Ro-
sentuss » werden ol » Abfertigung eine » Schal » oder
einer Draperie verwendet , kleine Blüten zu gestund
gewunden unb dle duftige » Gäbet » mit vollerblüh -
teu Rosen «ehalten .

biger Stickerei für Mädcheu. Grobe 3 —4 Jahre , . . . . m „. . 3 14dl Rodelkostüm , bestehend au » weißer aus.
Semperazchnlttc , jür jede Größe verwendbar , sind Wollstoff , mit braunem Pelz garniert , für Mädchen, gerauhter Wolllacke mit eingewebter bunter Bor -

^>r°«ch-sertlg lagernd und sofort erhältlich . Preis
»- ' - -

3.
'

1448. Mantel aus rostfarbenem gerippten

Schnlit . Grähe 14- 10 Jahre . Semper- Schnitte , für igte und. Breeches au » braunem Trikot . Semper .
^ Ä. ,S« » aMMg so. Schnitte , für lebe Große verwendbar , stnd gebrauch ».

gernd und sofort erhältlich . Prei » Kc 7M fertig lagernd und sosort erhältlich . Prei » st - 7M.

SEPIK » ER - $ clBiiMiiniistfei ' :
Die lenlrole «er „ OEC, » rat II , ruaaerafa » gm « aal alle • amtliKT «er „DEC",
la Dra « : II., Dorie ». nermine DeUaaaa . la Dra «: m , DaihtBo 4», Dana » Dia « .

Handlung « rollt großzügig und spannend ab und die

gute Besetzuilg der tragenden Rollen macht den

Film nur noch sehenswerter . Auch das zweite Stück

„ Das Hcrz deS Gauklers " ist ein » überaus
nett verfilmte Geschichte mit packende » tragischen
und menschlich durchfühlten Werten . Ein junges
Mädchen wird die Geliebte eines Malers und will

Selbstmord begehen , da sie sich von ihrem Geliebten
betrogen wähnt . Ein alter Gaukler rettet sie jedoch
und nimmt sie ans seine Wanderungen von Stadt
zu Stadt mit , bis dann nach Jahren ein Zufall die
beiden Leutchen wieder zusammenführt . Trotzdem
der Vorwurf so einfach scheint , ist der Film dennoch
ein wahres Glanzstnck geworden , dem weder ulkig¬
ster Humor noch spannende und aufpeitschende
Szenen , noch zum Herzen gehende , rührende Mensch¬
lichkeit mangeln . Das Hanptvcrdienst an der
Sehcnswürdigkcii dieses Stückes ist aber nicht so
sehr den Menschen als einem Tiere zuzuschreiben :
die „Hauptrolle " — ivenn man so sagen kann —

spielt ein Schimpanse , dessen Intelligenz , und Aus -
bildnng nahezu ans Unglaubliche grenzt . Abgesehen
von der Gediegenheit der Handlung an und für sich
würde das „Spiel " dieses Assen allein genügen , um
dem Stück die nötige Zugkraft zu verleihen ,

H. W.

Genossen !
Die Verbreitung unserer Zeitung agitieren -

Setzt euch überall für unsere Parteipresse

ein . In vaS Heim veö Arbeiters gehört Die

Arbeiterpresse . Darum ,
Benossen « Genossinnen T « lASSSU » T T

Kunst und Wissen .
.

Da « Arbeitsprogramm der Oper . Im Lause des

Jänner bringt die Oper unter Zcmlinskys Leitung
das Musikdrama „ Salome " von Richard Strauß
( Regie Louis Laber ) vollständig nenbesetzt zur Wie¬

deraufführung . Die Premiere der neuen Oper „ D l c
heilige Ente " des Wiener Komponisten Dr.
Hans Gal , ist für den 15. Jänner angesetzt . Di -
rigeivt : Steinbcrg ; Inszenierung : Lader .

Wallciistcin - Trilogic am 12. und 13. Jänner ,
abends 7 Uhr zu bedeutend ermäßigten Preisen . Lo-

gen 43 —78 K, Sitzplätze 0 —21 K, Stehplätze 2 —t
Kronen . Vormerkungen hiezu werden vom Bezirks -
verband des Deutschen Kulturvcrbandcs im Deut -
scheu Hanse , Zimmer 18, bis 3. Jänner entgegen -
genommen (Tel. Nr. 23. 401) .

Spielplan des Neuen deutsche » Theaters . Heute
um hall , 7 Uhr „ Zigeunerbaro10 Uhr
nachts „ Silvester - Revue " , Freitag halb 3
Uhr nachmittags „ Der gestiefelte Kater " ,
7 Uhr „ Figaros Hochzeit " , Samstag „ T e -

resina " , Sonntag halb 3 Uhr nachmittag « „ Die
verkaufte B r a »l " , halb 8 Uhr „ Ehar l cyS
Tant e", Montag halb 8 Uhr „ Zwei glück -
liche Tage " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Donners -
tag , abends 7 Uhr „ M e l h u s a l c m" , 10 Uhr
nachts „ Wahrer I a k o b", Freitag 3 Uhr nachm .
„ Sic vertagte Nacht " , - 48 Uhr „ W ah >
rer Ig lob " , Samstag „ Zurück zu Methu -
salem " . Sonntag 3 Uhr „ Einen Jux will
er sich machen " , 7 Uhr „ Zurück zu Me -
th us a l em" . Montag Gastspiel Glöckner „ El o -'

Clo " . .

Turne » » nd Svort . i .

Kreis I des Verbandes der Arbeiter - Radsahrer .
Sonntag , den 3. Jänner . 4020 in Turn „Wilhelms -
täi " Samariterkurs . Beginn 0 Uhr vormit¬
tags . An diesem Kurs könne » alle proletarischen
Bereine und Organisationen teilnehmen .

DRUCK - u . VERLAG ) ANSTALT
Qe » ei ■ » « * a « af * mmrn. bCTCtir . Hall

empfiehlt stob den p* t. Behörden * Vereinen , ,Or¬
ganisationen , Gemeinden und Kanfleuten sur
Herstellnug von Ornoksorten wie: Tabellen .
Büobern , Broschüren , Zeitschriften . Zirkulären .
Mitgliedsbüchern . Einladungen , Piakaten , Fing »
Schriften . Fakturen . Briefpapieren nsw in solide ?
oad rasener Ausführung * Hetzmasohinenbstrleb

• und BotatTonnbetriob .

IN TEPLITZ
' ( lschl « r « ai

scnSSÄS
mm Mr .
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